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Erſcheint täglich. Bezugspreis viertelſährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
1,80 M., durch Boten 
frel ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Drug und Verlag der 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mock 


Tagesſchau. 


Der Reichskanzler hatte geſtern eine 
längere Beſprechung mit dem ſtellver⸗ 
tretenden Direktor der Kolonial⸗ 
abteilung. 

* Die heutige Her bſtparade begann auf 
Befehl des Kaiſers bereits um 8 Uhr früh. 

Oberſt v. Deimling hat die im Reichstag abge⸗ 
lehnte Eifenbahn Kubub-Keetmanshop 
zu bauen begonnen. 

Zum Gouverneur von Kamerun iſt Geh. 
Rat Seitz ernannt worden. 

Oberſt Dame iſt auf der Rückreiſe von Süd⸗ 
weſtafrika nach Deutſchland begriffen. 

Der franzöſiſche Kultusminiſter ſoll ſich mit dem 
Plan tragen, angeſichts der unverſönlichen Haltung des 
Vatikans eine ſchismatiſche gallikaniſche 
Bewegung hervorzurufen. 


König Peter von Serbien wurde auf 
einer Reiſe am Donauufer von einer rumäniſchen 
Miſſion feierlich begrüßt. 


eber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
‚äberes im Text. 


Die politiſche Woche. 


Die Frage geht Podbielski oder geht er 
nicht ſteht nach wie vor im Mittelpunkte un⸗ 
ferer inneren Politik, ohne daß ſich der Stand 
der ganzen Angelegenheit einigermaßen richtig 
abſchätzen ließe. Der joviale Landwirtſchafts⸗ 
miniſter war mit ſeiner Gemahlin bei der Taufe 
des Kronprinzenſohnes anweſend, er wurde 
gleich den anderen Miniſtern durch eine An⸗ 


ſprache von Seiten ſeines Kaiſerlichen Herrn 


ausgezeichnet und nahm an dem geſtrigen 
Miniſterrate teil. Alles dies ſpricht wahrlich 
nicht für die offizielle Mitteilung, daß Herr 
von Podbielski ernſthaft zu nehmende Rück⸗ 
trittsabſichten geäußert habe. Daß ſich der 
Miniſterrat mit der Affäre Podbielski⸗Tippels⸗ 
Rirch beſchäftigt haben wird, verſteht ſich von 
ſelbſt — trotz der Ableugnung eines offiziöſen 
Berliner Blattes —, denn der Reichskanzler 
kann doch unmöglich die Deſavouierung ſeiner 
erſten Note in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ruhig 
hinnehmen. Daß aber aus dem Miniſterrate 
eine innerpolitiſche Kriſis entſteht, darf wohl 
füglich bezweifelt werden, auch iſt es noch gar⸗ 
nicht jo ſicher, daß Herr von Podbielski wirklich 
aus ſeinem Amte ſcheidet. Ihn ſtützen jeden⸗ 
falls mächtige Einflüſſe bei der Krone, und die 
öffentliche Meinung bildet bekanntlich in 
Preußen einen Faktor, mit dem die maß⸗ 
gebenden Kreiſe nur in Ausnahmefällen zu 
rechnen pflegen. 

Die Taufe des erſten Enkelkindes unſeres 
Kaiſers wurde von ganz Deutſchland im Geiſte 
mitgefeiert, und die vielen patriotiſchen Kund⸗ 
gebungen, die aus dieſem Anlaß in den Pots⸗ 
damer Kaiſerſchlöſſern eintrafen, ſind ein neuer 
Beweis dafür, wie innig ſich das deutſche Volk 
in Freud und Leid mit dem Hauſe Hohen⸗ 
zollern verwachſen fühlt. Bemerkenswert iſt 
es, daß der kleine Prinz auch die Taufnamen 
Franz Joſeph erhielt, ein feiner liebenswür⸗ 
diger Zug, der das herzliche Freundſchafts⸗ 
verhältnis zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem 
Träger der Habsburgiſchen Krone beleuchtet. 


Auf das fürchterliche Bombenattentat gegen 
Stolypin und die Ermordung des Generals 
Minn iſt eine mehrtägige unheimliche Ruhe ge⸗ 
folgt, die uns falt anmutet, wie die beängſti⸗ 
gende Stille, welche bei einem Gewitter nach 
einem heftigen Donnerſchlage zu kommen pflegt. 
Dieſes entſetzliche Verbrechen hat uns 
einen ſchrechlichen Ausblich in die Zu⸗ 
kunft Rußlands eröffnet, denn gegen den 
fanatiſchen Todestrotz der Revolutionäre, 
die kaliblütig ihr eigenes Leben opfern, nur 
um den verhaßten Gegner zu töten, hat der 

taat ein einziges Mittel: den Scharfrichter! 
Im dem moskowitiſchen Reiche iſt eine 
Schreckens herrſchaft angebrochen, die den Greueln 
er großen franzöſiſchen Revolution nichts mehr 
nachgibt. Ein entſetzliches Ringen iſt zwiſchen 
er bewaffneten Macht des Zarismus und den 
d Örder- und Verſchwörerbanden der revoltieren« 
nan Volksmaſſen entbrannt, ein Vernichtungs⸗ 
. der, wer auch immer ſiegen mag, zu 
ner weiteren moraliſchen kulturellen und wirt⸗ 


er und Podgorz 


Begründet 


ſchaftlichen Verkümmerung des ruſſiſchen Volkes 


führen muß. 

Neben Rußland iſt es der Balkan, der die 
volle Aufmerkſamkeit der europäiſchen Kabinette 
ſeit mehreren Wochen beanſprucht. Die Griechen⸗ 
ſchlächtereien in Bulgarien haben ein lebhaftes 
Echo in Griechenland hervorgerufen, und die 
Bevölkerung zeigt ſich dort ſo erregt, daß die 
Regierung die Garniſon von Athen verſtärkt 
und der Kronprinz Konſtantin während der 
Abweſenheit des Königs die Regentſchaft über⸗ 
nommen hat. Die Türkei trifft ihrerſeits alle 
militäriſchen Vorkehrungen, um angeſichts der 
hochgradigen politiſchen Spannung zwiſchen 
Bulgarien und Griechenland vor unliebſamen 
Ueberraſchungen geſichert zu ſein, und konzentriert 
Truppenmaſſen in ihren weſtlichen Provinzen 
wohin ſie auch den neuen Artilleriepark, aus 
Krupp'ſchen Schnellfeuergeſchützen beſtehend, 
überführen läßt. 

Recht trübe hat ſich auch die Situation in 
Perſien geſtaltet, wo geradezu anarchiſche Zu⸗ 
ſtände eingeriſſen zu ſein ſcheinen, wenn man 
den Nachrichten der engliſchen Blätter — andere 
liegen leider nicht vor — trauen darf. Die 
Perſer ſind ebenfalls des abſolutiſtiſchen 
Regimes ſatt geworden und haben ſich eine 
Art Verfaſſung erzwungen, ohne daß es da⸗ 
nach zur Ruhe gekommen wäre. Auch hier 
wirken unverkennbar engliſche Intrigen. 


Der Kaiſer hörte am Donnerstag den 


Vortrag des Kultusminiſters Dr. v. Studt. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden nach 
den bisherigen Dispoſitionen am 20. September, 
vormittags 10 Uhr mittels Sonderzuges in 
Karlsruhe eintreffen zur Teilnahme an der 
Feier des 80. Geburtstages des Großherzogs 
von Baden und der goldenen Hochzeit des 
Großherzogspaares. 

Anläßlich der Prinzentaufe ſandte der 
König Eduard von Marienbad aus an den 
Kaiſer und den Kronprinzen ſehr herzlich ge⸗ 
haltene Glückwunſch⸗Telegramme. 

Eine ſeltſame Gratulantin bei den Tauf⸗ 
feſtlichkeiten in der kronprinzlichen Familie hatte 
fi) in der Perſonder Witwe Wilhelm aus Mülheim 
a. d. Ruhr in Potsdam eingefunden und beim 
Kaiſer im neuen Palais eine Audienz nachge⸗ 
ſucht. Bei drei ihrer elf Söhne haben nämlich 
deutſche Kaiſer je eine Patenſtelle übernommen, 
und zwar: Kaiſer Wilhelm I, Kaiſer 
Friedrich der III. und Kaiſer Wilhelm II. Es 
iſt dies die einzige Mutter im ganzen Deutſchen 
Reiche, die alle drei Kaiſer Paten ihrer Söhne 
nennen darf. Der inzwiſchen verſtorbene Mann 
der Frau war Polizeiſergeant in Mülheim. 

Prinz Heinrich iſt von Berlin geſtern 
wieder in Kiel eingetroffen. 

Der Erbprinz von Sachſen Meiningen 
iſt geſtern vormittag in Vertretung ſeines 
Vaters, des Herzogs Georg von Sachſen⸗ 
Meiningen, zum Gegenbeſuche in Schloß Pill⸗ 
nitz eingetroffen. 

Erzherzog Joſef von Oeſterreich iſt nach 
einer Kabinettsorder vom 29. Auguſt zum 
Chef des 2. hannoverſchen Ulanenregiments 
Nr. 14 ernannt worden. 

Reichskanzler Fürſt Bülow empfing 
Freitag vormittag den ſtellvertretenden Direktor 
der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes 
Erbprinzen zu Hohenlohe⸗Langenburg zu 
längerer Beſprechung. — Wird man nuynendlich 
den eiſernen Beſen ernſthaft in Tätigkeit ſetzen 
und mit der Liquidierung des von Dr. Stübel 
überkommenen Erbes gründlich beginnen? 

Das Königliche Staatsminiſterium trat, 
wie das Wolffſche Bureau meldet, Freitag 
unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten Fürſten 
von Bülow zu einer Sitzung zuſammen. Da⸗ 
gegen meldet der „Berl. Lok. Anz.“, daß die 
für Freitag beabſichtigt geweſene Sitzung des 
Staatsminiſteriums nicht ſtattgefunden habe, 
dagegen ſollten der Miniſterpräſident und die 
preußiſchen Miniſter im Laufe des geſtrigen 
Tages ſich zu einer vertraulichen Beſprechung 
zuſammenfinden. — Wer hat nun recht? 


Zeit 
Verantwortlicher Schriftleiter: G 


Bundes ratsſitzung. Wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ erfahren, dürfte der Bundesrat, ob⸗ 
ſchon der Reichstag ſeine Beratungen früher 
als ſonſt aufnehmen wird, ſchwerlich mit ſeinen 
Plenarſitzungen eher beginnen als ge⸗ 
wöhnlich, das heißt Ende September 
oder Anfang Oktober. 

Abgewunken. Es ſtellt ſich merkwürdiger⸗ 
weiſe als Tatſache heraus, daß ſonderbare 
Schwärmer jenſeits der großen Heringspfütze 
an den deutſchen Kaiſer die Bitte gerichtet 
haben, im nächſten Jahre den Vereinigten 
Staaten eine kleine Viſite abzuſtatten. Wie 
es heißt, hat man die braven Leute aber ſofort 
von Berlin aus bedeutet, daß das denn doch 
nicht angehe. Es wäre auch für uns im deutſchen 
Reich entſetzlich geweſen, unſeren kaiſerlichen 
Herrn als Sympathiereiſenden im Lande des 
Dollars, der Rieſentruſte und der Monroe⸗ 
doktrin zu ſehen. An der Reiſe des Prinzen 
Heinrich »ſeinerzeit war es gerade genug. Und 
an der Schenkung des Großen Fritz auch. 
Was die Yankees für uns übrig haben, 
wiſſen wir; und die paar Millionen Deutſcher, 
die ihr Vaterland und ihre Mutterſprache er⸗ 
freulicherweiſe noch nicht ganz vergeſſen haben, 
können doch unmöglich erwarten, daß der 
deutſche Kaiſer, dem ſie ihre Sympathien ent⸗ 
gegenbringen, ihnen einen Beſuch abſtattet, und 
ih trotz Rooſevelt drüben von ihnen feiern 
läßt. Ein ſolcher Beſuch hätte doch Unzuträglich⸗ 
keiten im Gefolge gehabt, die mit der deutſchen 
Würde unter keinen Umſtänden zu vereinen 
geweſen wären. Merkwürdig aber iſt es, daß 
die Bitte um einen freundlichen Nachmittags⸗ 


beſuch wirklich von St. Louis aus abgehen 


konnte. Wenn wir uns recht entſinnen, hat 
das deutſche Reich doch einen Vertreter in 
Amerika, einen gewiſſen Speck v. Sternberg, 
von ſeinem Freund Rooſevelt auch „Specky“ 
genannt. Hat dieſer deutſche Vertreter von dem 
ſonderbaren Plan der Schwärmgeiſter etwas 
gehört? Hat er die Ausführung, hat er die 
Abſendung dieſer Bitte nicht verhindern können, 
indem er die Leute auf das Törichte ihres An⸗ 
ſinnens aufmerkſam machte? In der ameri⸗ 
kaniſchen Preſſe iſt Spektakel genug gemacht 
worden, und Herr Speck v. Sternberg hätte 
ſchon etwas davon hören können. Aber er 
ſcheint zu wenig Taktgefühl zu haben, als 
daß er den Unfinn erkannt hätte. Bedauerlich 
für einen Botſchafter! 

Der Lehrermangel nimmt auch in der 


näheren Umgebung von Berlin immer größeren 


Umfang an. In der zuletzt erſchienenen Aus⸗ 
gabe des „Amtlichen Schulblattes für den Re⸗ 
gierungsbezick Potsdam“ find nicht weniger 
als 62 Lehrerſtellen ausgeſchrieben, die ſofort 
beziehungsweiſe zum 1. Oktober und 1. No⸗ 
vember d. Is. zu beſetzen find. Die freiwerden⸗ 
den Lehrerſtellen gehören größtenteils kleineren 
Städten und Landgemeinden an. N 

Schnellzüge mit 4. Wagenklaffe richtet 
Württemberg vom 1. Oktober ab ein. Ein 
Zuſchlag wird nicht erhoben. Ferner ſollen 
die Eiſenbahnmotorwagen die vierte Klaſſe er⸗ 
halten, ſo daß man in Württemberg am billigſten 
fahren wird. Werden andere Bahnverwaltungen 
folgen? 

Lohnbewegungen. Wegen Lohndifferenzen 
haben in ſämtlichen Berliner Fabriken für ge⸗ 
lochte Bleche die Locher, Schloſſer, 
Spanner, Schnittmacher und Hilfs⸗ 
arbeiter die Arbeit niedergelegt. 
Die Arbeitnehmer hatten den Arbeitgebern Forde⸗ 
rungen unterbreitet, auf die jetzt eine unbefriedi⸗ 
gende Antwort erfolgte. — Der Streik der 
Hafenarbeiter in Stettin dauert fort, 
doch werden von verſchiedenen Seiten Einigungs- 
verſuche gemacht. 

Das Jubiläum ihres hundertjährigen 
Beſtehens feiert am 1. September die Ame⸗ 
langſche Buchhandlung Berlin, Königin Auguſta⸗ 
ſtraße. Sie wurde 1806 gegründet. Jetzt iſt 
ſie im Hans Benneckeſchen Erben in Char⸗ 
lottenburg und hat zwölf Niederlaſſungen. 

Der Bierkrieg in Köln hat mit einem 
Siege der Wirte geendigt. Der Schutzverband 
der Brauereien nimmt, nachdem mehrere 
Brauereien ihren Austritt erklärt haben, von 
einer Preiserhöhung Abſtand. 

„Weſerumſchlagsplatz bei Han. Münden 
eröffnet. Generaldirektor Wiegand vom Nord⸗ 
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deutſchen Lloyd hat in Gegenwart des Re⸗ 
gierungspräſidenten von Hannover, mehrerer 


Landtagsabgeordneter, von Vertretern des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, des Handels⸗ 
miniſters, der Handelskammer, der Weſerſchiff⸗ 
fahrt und zahlreicher Gäſte den Weſerumſchlag⸗ 
platz geſtern eröffnet. 


der allgemeine genossenschaftstag 


wurde diesmal in Kaſſel abgehalten. Der Ge⸗ 
noſſenſchaftsanwalt Dr. Crüger⸗Charlottenburg 
erſtattete den Rechenſchaftsbericht. Er beſprach 
den inneren Ausbau der Genoſſenſchaften und 
wies darauf hin, daß neben den ſchon be⸗ 
ſtehenden Unterſtützungs einrichtungen mit Be⸗ 
ginn des nächſten Jahres die Witwen⸗ und 
Waiſenpenſionskaſſe in Wirkſamkeit tritt. In 
den letzten 10 Jahren ſind in Deutſchland ins⸗ 
geſamt 16 126 Genoſſenſchaften gegründet 
worden, von denen ſich 3110 wieder auf⸗ 
gelöſt haben. Im Jahre 1906 beſtehen 921 
Kreditgenoſſenſchafen mit 540 000 Mitgliedern 
und mit einem Eigenvermögen von 232 Millionen 
Mark; dieſe Kreditgenoſſenſchaften hatten im 
letzten Jahre 3000 Millionen Mark Kredite 
gewährt. Bei den Konſumvereinen ſind Ver⸗ 
gleiche gegenüber den Vorjahren nicht möglich 
wegen des Austritts vieler Konſumvereine in 
Kreuznach. Die Baugenoſſenſchaften haben 
ſich in den letzten 10 Jahren von 23 mit 8000 
Mitgliedern auf 103 mit 24000 Mitgliedern ver⸗ 
mehrt, während der Wert der erbauten Häuſer 
von 7½ auf 51 Millionen Mark ſtieg. Der 
Genoſſenſchaftstag ſtellte allgemeine Grund⸗ 
ſätze auf über die Anſtellungsverhältniſſe der 


wobei den Vereinen empfohlen 
wurde, ſich der Ruhegehaltskaſſe anzugliedern 
und für die Angeſtellten die Beiträge zur 
Kranken⸗ und Invalidenverſichernng vollſtändig 
zu bezahlen. Auch die Mankovergütung wurde 
empfohlen. Eine Debatte entſpann ſich über 
die Frage der Handwerkergenoſſenſchaften. 
Dabei wurde betont, daß die Bewegung auf 
Gründung ſolcher Handwerkergenoſſenſchaften 
in den letzten fünf Jahren ganz gute Fort⸗ 
ſchritte gemacht hätte, daß es aber oft an den 
geeigneten Perſonen zur Leitung fehlte. Auch 
wurde gejagt, der Konkurrenzneid und die 
Mißgunſt unter den Handwerkern ſeien der 
Gründung von Handwerkergenoſſenſchaften 
feindlich. Gerade aber durch Gründung von 
Genoſſenſchaften könnten die Handwerker nach 
den verſchiedenſten Richtungen weſentliche Vor⸗ 
teile erreichen. ; S. R. 
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* Zur Lage in Rußland. Der Anſchlag 


auf Stolypin war, wie ſich jetzt mit immer 
größerer Deutlichkeit herausſtellt, ein Werk 
der äußerſten reaktionären Partei. — In 
Warſch au erwartet man jeden Augenblick, 
daß der Belagerungszuftand erklärt wird. Die 
dortige Garniſon iſt durch 16 Bataillone In⸗ 
fanterie, 12 Koſakenſotnien und Artillerie 
verſtärkt worden. — Ein neues Attentat 
iſt nach einer Petersburger Meldung gegen 
den Polizeichef von Samara, General Tſcherkati 
verübt worden. — Im Dorfe Kamenka im 
Gouvernement Penſa ermordeten die 
Bauern den Landpolizeimeiſter, 
weil derſelbe ihren Dumaabgeordneten Wrayow 
verhaftet hatte. Die Bauern befreiten hierauf 
Wrayow und verſuchten ſpäter einen Trans⸗ 
portzug mit politiſchen Gefangenen aufzuhalten. 
— Wie berichtet wird, findet ſeit einigen Tagen 
eine Maſſenflucht der Juden aus 
Kiſchin ew ſtatt, da der berüchtigte Antiſemit 
Kruſchewan unter ſtillſchweigender Billigung 
der Behörde ſchriftlich und mündlich eine 
judenfeindliche Agitation in großem Umfange 


betreibt. 

Ruhetage in den franzöſiſchen Reſtau⸗ 
rants. a tauſend Beſitzer von Reſtaurants 
und Hotels in Paris hielten geſtern nachmittag 
eine Verſammlung ab und nahmen einen An⸗ 
trag an, der Verwahrung einlegt gegen das 
Geſetz betreffend die Gewährung eines 
wöchentlichen Ruhetages, welches in der 


Praxis nicht durchzuführen ſei. Man erwarte 
eine Abänderung des Geſetzes dahingehend, 
daß wöchentlich ein halber Ruhetag und als 
Ausgleich eine Ruhezeit im Laufe des Jahres 
gewährt werde. Die Hotelbeſitzer fordern, daß 
das Geſetz während der Monate Juli, Auguſt 
und September außer Geltung geſetzt werde. 
Es wurde beſchloſſen, falls die Regierung den 
Forderungen nicht Folge gebe, nicht allen, und 
ſoweit möglich, mit geſetzlichen Mitteln Wider⸗ 
ſtand zu leiſten und die Betriebe einzuſtellen, 
ſoweit es die Rückſichtnahme auf das reiſende 
Publikum geſtatte. 
Neue katholiſche Vereinigungen in 
Frankreich? Dem „Journal“ zufolge wird 
die nächſte Vollverſammlung der 
franzöſiſchen Biſchöfe unter anderem 
namentlich die Frage der Bildung von neuen 
Vereinigungen prüfen, die durch ihre äußeren 
Statuten der Geſetzgebung entſprechen, durch 
innere Statuten aber unter die Autorität der 
Biſchöfe geſtellt werden ſollen. Es ſoll dadurch 
verhindert werden, daß Kirchengüter zu außer⸗ 
gottesdienſtlichen Zwecken Verwendung finden. 
* Die Spannung zwiſchen Bulgarien 
und der Türkei hat ſich durch die nunmehr 
endgültige Demiſſion des bulgariſchen Agenten 
Natſchewitſch noch verſchärft. Aus Konſtantinopel 
wird gemeldet: Wie ſchon vorausgeſagt, hat 
Natſchewitſch ſeine Demiſſion aufrechterhalten, 
er iſt bereits nach Sofia abgereiſt und dort ein⸗ 
getroffen. Die Lage iſt dadurch eher ſchlimmer 
geworden. Ueber den Nachfolger iſt nichts 
bekannt. 
Amerikas Friedensliebe. Der demo⸗ 
kratiſche amerikaniſche Präſidentſchaftskandidat 
Bryan hielt bei einem aus Anlaß ſeiner Rück⸗ 
kehr ihm zu Ehren e großen Mee⸗ 
ting eine Rede folgenden Inhalts: Die 
Stimmung zugunſten einer friedlichen Bei⸗ 
legung internationaler Streitig- 
keiten ſei im Wachſen begriffen. Wenn 
Amerika den Abſchluß eines allgemeinen Ver⸗ 
trages, Streitigkeiten der Haager Konferenz 
oder einem anderen Schiedsgerichtshof zu 
unterbreiten, vorſchlagen würde, ſo werde es 
eine Reihe von Staaten geneigt finden, dem 
Vertrage beizutreten. Redner bezeichnete im 
weiteren Verlaufe der Rede die Truſtfrage 
als die brennendſte und ſchlug als Mittel zur 
Beſſerung der augenblicklichen Lage vor, daß 
die Geſellſchaften durch die Bundesregierung 
zu konzeſſionieren ſeien und daß der Präſident 
ermächtigt ſein ſolle, auf die Frei⸗Liſte die Waren 
zu ſetzen, die mit den von Truſts beherrſchten 
konkurrieren. Er drückte die Hoffnung aus, 


daß die ) 
würden. In der Frage der Verſtaa 
der Eiſenbahnen macht Bryan den Vorſchlag, 
die Bundesregierung ſolle die Hauptlinien, und 
die Einzelſtaaten die lokalen Linien übernehmen. 
Zum Schluß erklärte er, die Zeit ſei gekommen, 
um die Plutokratie zu ſtürzen, welche die Kraft 
des Volkes aufſauge. 


— 
— 


Gollub, 31. Auguſt. Der auf Veranlaſſung 
des Deutſchen Oſtmarken⸗ Vereins in Schloß 


Golau für den 2. September geplante 
Deutſche Tag wird dem Vernehmen 
nach durch Herrn Oberpräſident Jagow er⸗ 
öffnet werden. air werden der Vorſitzende 
der Ortsgruppe, Herr Dr. Hopmann, der 
Vertreter des Hauptvorſtandes, Herr Landge⸗ 
richtsrat a. D. Biſchoff⸗Gelens, Herr Baron 
v. Buchholtz⸗Schloß⸗Golau, Herr Superintendent 
Doliva⸗Brieſen, ſowie der Geſchäftsführer 
Herr Direktor Dr. Witte, Anſprachen halten. 
Schwetz, 31. Auguſt. Für den Bau der 
neuen Mebenbahnlinie von Vandsburg nach 
Terespol mit Abzweigung von Pruſt nach 
Crone a. Brahe wird hier am 1. Oktober d. J. 
eine beſondere Baukaſſe errichtet. Die 


Verwaltung derſelben iſt von der Eiſenbahn⸗ 


direktion Danzig dem Buchdruckereibeſitzer 
Herrn Büchner hierſelbſt übertragen worden 

Briefen, 31. Auguſt. Herr Bäckermeifter 
Wladislaus Dombrowski hat ſein Grundſtück 
nebſt der darin befindlichen Bäckerei für 
den Preis von 58 500 Mark an den Bächker⸗ 
meiſter Carl Haaſe verkauft. — Herr Beſitzer 
Emil Dorau hierſelbſt hat ſein an der Nieluber 
Chauſſee belegenes Grundſtück an den Muſiker 
Herrn Hermann Schruhl hier für den Preis 
von 17000 Mark verkauft. 

Strasburg, 31. Auguft. Vorgeſtern abend 
gegen 10 Uhr brannten dem Anſiedler Ogeneck 
aus Niskobrodno zwei Staken Gemenge auf 
dem Felde nieder und gegen 12 Uhr gingen 
zwei Staken ausgedroſchenes Stroh der Domäne 
Strasburg in Flammen auf. Es wird Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. 

Schlochau, 31. Auguſt. Herr Gutsbeſitzer 
Genſar auf Moſſin, hieſigen Kreiſes, hat ſein 
Gut für 350000 Mk. an Herrn Weinſchenk 
Kreis Thorn verkauft. Das Gut iſt etwa 
1300 Morgen groß. 

Dt. Krone, 31. Auguſt. Am Königlichen 
Lehrerſeminar fand in dieſer Woche die zweite 
Prüfung ſtatt, welche heute beendet wurde. 


Truſts mit der Wurzel aalen 
ung 


Kruska i 


Von den elf Lehrern beſtanden ſechs die zweite 
Prüfung. 

Gr. Falkenau, 31. Auguſt. Ein Un⸗ 
glücks fall ereignete ſich geſtern abend 
bei den Weichſelregulierungs arbeiten im hieſigen 
Außendeiche. Die erwachſene Tochter des 
Arbeiters Rohde von hier, welche auch bei den 
Arbeiten beſchäftigt iſt, ſtolperte, während die 
Lokomotive mit einigen mit Grand gefüllten 
Loren im Gange war, über eine Schippe ſo 
unglücklich, daß der eine Fuß unter ein Rad 
der Lore kam. Es wurde die ganze Ferſe des 
Fußes abgequetſcht. Das Mädchen wurde in 
das Krankenhaus nach Pelplin gebracht. Wie 
verlautet, follen weibliche Perſonen nicht mehr 
bei Außendeichsarbeiten beſchäftigt werden. 

Elbing, 31. Auguſt. Der Jagd beſuch 
des Kaiſers in Rominten mit einem 
Abſtecher nach den Elchrevieren der Nemoniener 
und Ibenhorſter Forſten erfolgt, wie die „Elb. 
Ztg.“ meldet, Ende September. Auf der Rück⸗ 
reiſe ſoll der Marienburg und Cadinen und 
auch Danzig (der Leibhuſarenbrigade in Lang⸗ 
fuhr) ein Beſuch abgeſtattet werden; die Ent⸗ 
ſchließung hierüber trifft der Kaiſer in der 
Regel erſt in allerletzter Stunde. — Die Kaiſerin 
mit ihren beiden jüngſten Kindern kommt in 
dieſem Herbſt nicht mehr nach Cadinen. 

Elbing, 31. Auguſt. Unter Leitung des 
Herrn Gewerbeſchuldirektors Witt hat ein 
Zeichen kurſus begonnen. An demſelben 
nehmen 19 Lehrer teil; 9 in der Unter⸗, 10 
in oer Oberabteilung. 

Danzig, 31. Auguſt. Anſcheinend in An⸗ 
wandlung einer Geiſtesverwirrung hat ſich 
geſtern nachmittag der etwa 64jährige be⸗ 
mittelte Kaufmann Ottomar M. am Grabe 
ſeiner kürzlich verſtorbenen Frau auf dem 
neuen Marienkirchhof durch Erſchießen 
ſelbſt den Tod gegeben. Man fand bei dem 
Verſtorbenen 236 Mark bares Geld und ein 
beſiegeltes Briefkuvert mit der Aufſchrift: 
„Mein Teſtament.“ — Zur Beſichtigung der 
ſanitären Einrichtungen des auf der hieſigen 
Kaiſerlichen Werft im Bau befindlichen kleinen 
Kreuzers „Danzig“, welche am 3. September 
ſtattfindet, wird ſich der Marinegeneralarzt 
Dr. Runkwitz von Kiel nach Danzig begeben. 

Chriſtburg, 31. Auguſt. Der Arbeiter, 
der den polniſchen Arbeiter Georg Paulin 
durch die Bruſt geſchoſſen hat, iſt in 
dem Arbeiter Auguſt Gerdau durch unſern 
Stadtwachtmeiſter Paul in der Herberge er⸗ 
mittelt und verhaftet worden. Um ſich un⸗ 
kenntlich zu machen, hatte ſich G. den Bart 
abnehmen laſſen. a 


Oſterode, 31. Auguſt. Einen Zeichen⸗ 
kurjus zur Vorbereitung der Einführung 


des neuen Lehrplans für den Zeichenunterricht 
wird die Regierung in dieſem oder dem nächſten 
Jahre hier abhalten laſſen. Die Stadt be⸗ 
teiligt ſich durch Uebernahme eines Teils der 
Koſten. 

Mühlhauſen, 31. Auguſt. Einen ſchweren 
Unfall erlitt kürzlich der Schloſſergeſelle 
Hinz. Er wollte auf dem Rade nach Fürſte⸗ 
nau fahren. Unterwegs kam ihm das 
Fuhrwerk des Beſitzers Dreher aus Jonikam 
nachgefahren und holte ihn ein. H. wurde 
vom Rad geſchleudert und erheblich am Kopf 
ar 

eiligenbeil, 31. Auguſt. Das But 
Haſſelpuſch im hieſigen Kreiſe, 418,74 
Hektar groß, iſt von dem bisherigen Beſitzer, 
Herrn Max Ulrich an den Majoratsbeſitzer 
Fritz von Steegen in Wilknitt verkauft 
worden. 

Raſtenburg, 31. Auguſt. Die älteſte 
Bewohnerin unſerer Stadt iſt eine Witwe 
namens Katarina Troyke geb. Trank, die be⸗ 
reits ihren 100. Geburtstag feiern konnte. 
Die Frau befindet ſich im Siechenhauſe und 
lebt in ſehr dürftigen Verhältniſſen. 

Bromberg, 31. Auguſt. Der Name der 
Stadt Rynarzewo im Kreiſe Schubin iſt auf 
Antrag der dortigen ſtädtiſchen Behörden in 
Netzwalde umgewandelt worden. 

Poſen, 31. Auguſt. Heute vormittag iſt 
das Automobil des Poſener Kaufmanns Plonsk 
auf der Chauſſee Poſen⸗Gurtſchin auf einen 
Prellſtein gefahren. Herr Plonsk iſt tot, der 
Chauffeur lebensgefährlich verletzt. 

Drieſen, 31. Auguſt. das Feſt der 


goldenen Hochzeit feierten geſtern die 
Ehepaare Julius Jometzke in Neuanspach⸗ 
und Wilhelm Senkpiehl in Neu⸗Erbach bei 
Drieſen. Beide Jubelpaaare erfreuen ſich der 
beſten Geſundheit. 


IOHALES 


Thorn, 1. September. 
— Perfonalien. Der Referendar Benno von 
Marburg iſt für den Reſt ſeines Vorbe⸗ 
reitungsdienſtes in den Oberlandesgerichts bezirm Ma⸗ 
rienwerder übernommen und dem Landgericht in 
Danzig zur Beſchäftigung und weiteren Ausbildung 
überwieſen. 

— Sedanfeier in der Fortbildungsſchule. 
Geſtern abend 7½ Uhr verſammelten ſich 
ſämtliche Fortbildungsſchüler unter Leitung des 
Herrn Profeſſor Opderbecke und ihrer Herren 


Lehrer in der Aula zur Sedanfeier. Zunächſt 
hielt Herr Profeſſor Opderbecke etwa folgende 
Anſprache: Meine jungen Freunde! Mit 
freudiger Erinnerung darf ich an die Zeit des 
Jahres 1870 zurück denken. In dem gleichen 
Alter wie Sie ſtand ich damals, als Frank⸗ 
reich Preußen den Krieg erklärte. Wir dürfen 
wohl mit Stolz an den Krieg denken, der uns 
den Sieg bei Sedan brachte; aber nicht eine 
Schadenfreude über den geſchlagenen Feind, 
ſondern eine Freude über die ſiegreiche deutſche 
Armee ſoll uns erfüllen. Und wie damals die 
Jugend begeiſtert ſang: „Es brauſt ein Ruf 
wie Donnerhall“, ſo wollen auch wir in ähn⸗ 
licher Weiſe unſerer Begeiſterung Ausdruck ver⸗ 
leihen. Nach dem Geſange der „Wacht am 
Rhein“ hielt Herr Mittelſchullehrer Paul eine 
zündende Rede. Er warf einen Rückblick auf 
das Unglücksjahr 1806, erinnerte an die Zeit 
der Erhebung Preußens 1813 und kam dann 
auf den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg zu ſprechen, 
der manche Beſchwerden, aber ſchließlich den 
herrlichen Sieg bei Sedan brachte. Nach einem 
Mahnwort an die Schüler, ihre Zeit nicht nutz⸗ 
los zu vergeuden, ſondern die körperlichen wie 
geiſtigen Kräfte zu üben, um allzeit zum Dienſte 
des Vaterlandes bereit zu ſein, ſchloß Redner 
mit einem Kaiſerhoch. Mit dem Geſange des 
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
ſchloß die Feier. 

— Der Kriegerverein Thorn⸗Mocker 
hält heute abend 8 Uhr im Rüſter'ſchen Lokal 
änläßlich der Sedanfeier eine Feſtſitzung mit 
anſchließendem Kommers ab. 

— Der Turn⸗Verein veranſtaltete geſtern 
abend im Nicolaiſchen Lokale eine Siegerkneipe, 
die einen harmoniſchen Verlauf nahm. Nach 
einer Anſprache des 1. Vorſitzenden, Herrn 
Profeſſor Boethke, in der er die Turner zum 
unabläſſigen Vorwärtsſtreben anregte und die 
deutſche Turnart als die beſte hinſtellte, fand 
die Auszeichnung der Sieger durch Herrn 
Profeſſor Hohnfeld ſtatt. Als Sieger in 
Braunsberg wurden die Herren Goldenſtern 
und Berg geehrt, ebenſo die Herren Witkowski 
und Zimbehl, die ſich in Braunsberg Aner⸗ 
kennungen erwarben. In Brieſen haben bei 
dem Wetturnen in zwei Stufen in der erſten 
Stufe die Herren Berg und Witkowski Preiſe, 
Herr Schmidt eine Anerkennung erhalten. In 
der zweiten Stufe wurden die Herren Witoms ki, 
Sellner, Reinbold, Barnitzki und Richau aus⸗ 
gezeichnet. Der erſte Vorſitzende brachte datauf 
ein dreifaches „Gut Heil“ auf die Sieger aus. 
Herr Prof. Hohnfeld ermutigte die Sieger der 
zweiten Stufe, die nun die Berechtigung zum 


Wetturnen in der erſten Stufe erlangt haben, 
darnach zu ſtreben, die höchſten Ziele im 


Turnen zu erreichen, und toaſtete auf die Sieger 
der zweiten Stufe. Herr Goldenſtern brachte 
darauf ein dreimaliges „Gut Heil“ auf den 
Turnverein aus. Bei frohem Sang und Gläſer⸗ 
klang blieben die Turner noch einige Stunden 
in gemütlicher Weiſe beiſammen. 

— Thorner Konſervatorium der Muſik. 
Da der Eröffnungstermin des Konjernatoriums 
nunmehr in greifbare Nähe gerücht iſt, dürfte 
es an der Zeit ſein, einiges über die Organiſierung 
desſelben zu ſagen. Die Leiter des Inſtituts, 
Frau von Treskow und Herr kgl. Muſikdir. 
Char, werden zunächſt die Leitung der Klavier⸗ 
klaſſen übernehmen; einige bereits bewährte 
Lehrkräfte werden außerdem in der Vorſchule 
die jungen Anfänger heranbilden, um ſie ſpäter 
den Mittelklaſſen des Konſervatoriums zu: 
führen zu können. Als Vertreter der Violin⸗ 
und Celloabteilung werden die Herren Kal. 
Mufikdir. Krelle, Kapellmeiſter Boehm, Gamper 
und Mauſolf des Lehramtes walten; ferner 
wäre noch Herr Oldenburg als Lehrer des 
Flötenſpiels zu erwähnen. In der Vocal⸗ 
abteilung haben Frl. Rhenſius, Frau Prof. 
Schmidt und Herr Steinwender es über⸗ 
nommen, die Schüler in die edle Kunſt des 
Geſanges einzureihen. Wer aber nur auf 
allgemeinere geſangliche Vorbildung, insbeſondere 
zum qrima vista-Singen reflektiert, hat in der 
Thorgeſangsſchule (Im der übrigens auch 
ſtimmbegabte Damen und Herren, ohne direkt 
Schüler des Inſtituts zu ſein, Aufnahme 
finden) Gelegenheit, ſeine Stimme zu bilden. 
In den Enſembleſtunden finden jämtliche 
Schüler anregende Erholung in der gemein⸗ 
ſamen Ausführung von Kammer⸗ und beſſerer 
Hausmuſih. Auch die der Tonkunſt ver⸗ 
wandten Fächer ſind im Lehrplane vorgeſehen. 
Herr Paulus vom Stadttheater hat ſich u. a. 
bereit erklärt, einen Kurſus in Deklamation 
zu leiten und muſikgeſchichtliche Vorträge 
werden vorausſichtlich bald folgen. Sympathiſch 
dürfte es berühren, daß die Leiter bemüht 
waren, bei der Auswahl der Lehrkräfte 
möglichſt bewährte Thorner Kräfte zu gewinnen; 
mögen die Bemühungen der Direktion von 
verdientem Erfolg gekrönt ſein und das 
Inſtitut das werden, was es von rechtswegen 
fein. fol: Ein Sammelpunkt zur ernſten 
Pflege aller Zweige unſerer hohen Tonkunft. 

— Kunſtausſtellung. Dem noch jungen 
rührigen Verein für bildende Kunſt⸗ und Kunſt⸗ 
gewerbe iſt es nun gelungen, eine Ausſtellung 
von Kunſtgegenſtändeen zu veranſtalten. In 
dieſer Ausſtellung, die morgen mittag 12 Uhr 
eröffnet wird, iſt hauptſächlich die Thorner 
Kunſt auf verſchiedenen Gebieten vertreten. 


Vier Räume in der neuen Gewerbeſchule ſind 
u dieſem Zweck von dem Kuratorium der 
Anſtalt bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. 
Ein Zimmer nimmt die Ausſtellung der Kunſt⸗ 
tiſchlerei Borkowski für ſich in An⸗ 
ſpruch, die eine prächtige Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung ausgeſtellt hat. Die eichenen ſilber⸗ 
grauen Möbel gewähren einen freundlichen 
Anblick. Als ein beſonderes Kunſtwerk fallen 
die Hochhauptbettſtellen mit Intarſien füllung 
auf. Außerdem ſieht man da auch 
einige gut gearbeitete Rokoko - Wandkon- 
ſolen neben verſchiedenen geſchnitzten Figuren. 
— In einem Nebenzimmer kann man ver⸗ 
ſchiedene Zeichnungen von Herrn Kurt 
Schmelzer, Diplomentwürfe der Litho⸗ 
graphiſchen Anſtalt Feyerabend, Pflanzen⸗ 
und Tierſtudien von Herrn Zeichenlehrer 
Lorenz, Photographien von Herrn Lehrer 
Chill, u. a. verſchiedene Anſichten der Baſar⸗ 
kämpe darſtellend, eine Reihe Kunſtſchriften 
der Buchhandlung E. F. Schwartz, Zeich⸗ 
nungen des kulturtechniſchen Bürsaus 
F. Stötzel u. a. beobachten. — Im dritten 
Saale nehmen hauptſächlich die Austellung 
der Silberwarenfabrik P. Hartmann und 
die Arbeiten der Schülerwerkſtatt unter 
Leitung von Herrn Robbeck das Intereſſe in 
Anſpruch. In einem vierten Saal ſind die haupt⸗ 
ſächlichſten Kunſtgegenſtände und Malereien 
ausgeſtellt. Auf die in den einzelnen Abtei⸗ 
lungen aus geſtellten Gegenſtände werden wir 
noch zurückkommen. 

— Das große Schlachtenpotpourri von 
Saro wird morgen, Sonntag, am Sedan⸗ 
tage im Ziegeleipark ausgeführt, worauf 
wir Muſikfreunde aufmerkſam machen. Dieſes 
Potpourri, das niemals ſeine Wirkung verfehlt, 
iſt hier ſeit längerer Zeit nicht mehr zum Vortrag 
gebracht, weshalb ſich niemand die Gelegenheit 
entgehen laſſen ſollte. Ruft doch gerade der 
Sedantag die Erinnerung an die große Zeit 
wach, die ſich in dieſem Werke wiederſpiegelt. 

— Zur Sedanfeier fanden heute in den 
Schulen die üblichen Feſtakte ſtatt. Der Schul⸗ 
unterricht fiel aus. 

— Biktoria-Theater. Die geſtrige zweite 
Vorſtellung des Dramas „Ausgewieſen“ 
war gut beſucht. Geſpielt wurde auch diesmal 
recht flott. — Montag wird zum dritten und 
letzten Male „Ausgewieſen“ gegeben. — 
Am Dienstag findet ein Benefiz für 
Herrn Max Groddeck ſtatt. Es gelangt 
„Die Tochter der Hölle“, Konkurrenz⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Rudolf Kneiſel, zur 
Aufführung. 

— Was der Sonntag Bei 
günſtigem Wetter wird das Promenaden- 

onzert von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt ausgeführt. — In der Gewerbeſchule 
wird morgen mittag 12 Uhr die Kunſtaus⸗ 
ſtellung des Vereins für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe eröffnet. — Ein beſonderes Intereſſe 
dürfte wohl das Schützenfeſt in Anſpruch 
nehmen. Der Feſtzug findet um 21/, Uhr 
vom Schützenhauſe aus ftalt, woran ſich der 
Ausmarſch zum neuen Schießſtand in Grünhof 
ſchließt, wo die Hauptfeier ſtattfindet. — Im 
Ziegeleipark wird eine große Schlachten⸗ 
muſik ausgeführt. — Der baptiſtiſche 
Jugendverein feiert in der Baptiſten⸗ 
kirche Heppnerſtraße ein Soldaten⸗Abſchiedsfeſt, 
das bei freiem Eintritt für jedermann um 6½ 
Uhr beginnt. — Im Wiener Cafe feiert der 
Männer: Turnverein Thorn⸗Mocker 
fein Sedanfeſt. — Zur Fahrt nach Czernewitz 
ſteht der Dampfer „Prinz Wilhelm“ um 
3 Uhr bereit. b 

— Eine Stadtverordnetenverſammlung 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen der Haushaltsplan der 
Forſtverwaltung, Staatsbeihilfe für das Leh⸗ 


rerinnen⸗Seminar, die Gehaltsregelung des 
Herrn Rektor Spill u. a. 
— Trichinen. Von 10 346 429 im Jahre 


1905 in Preußen auf Trichinen unterſuchten 
Schweinen erwieſen ſich 737 Tiere, alſo nur 
0 mit Trichinen behaftet. Es iſt ein er⸗ 
heblicher Rückgang der Zahl der trichinöſen 
Schweine zu verzeichnen, da im Jahre 1900 
noch 1415 Schweine trichinös befunden wurden. 
Am ſtärkſten war die Trichinoſe in den Re⸗ 
gierungskreiſen Poſen, Bromberg, Breslau 
und Oppeln. 8 

— Ein Kurioſium. Ein Reiſender erhielt 
geſtern von ſeiner Firma aus Breslau einen 


Brief. Etwas ungewohnt eiſchien ihm 
dabei die Aufſchrift: „Poſtlagernd! 
Durch Eilboten zu beſtellen!“ Wie 


das miteinander zu vereinbaren iſt, erſchien ihm 
unklar. Die Poſt kam aber nicht in Ver⸗ 
legenheit darüber, ob der Brief nun lagern 
oder beſtellt werden ſoll, für fie war einfach 
das Eilbriefporto ausſchlaggebend und jo konnte 
dem Adreſſaten der „poſtlagernde Eilbrief“ zu⸗ 
geſtellt werden. 

- Ferienſtrafhammer vom 31. Auguſt 1908. 
Wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle, bezw. 
wegen Hehlerei hatten ſich zunächſt der Töpfergeſelle 
Joſef Koellmer und deſſen Ehefrau Katharina Koellmer 
geb. Ferdonski aus Schönſee zu verantworten. Von 
den Angeklagten, die im Weſentlichen geſtändig waren, 
wurde der Ehemann zu 6 Monaten, die Ehefrau zu 
3 Tagen Gefängnis verurteilt. — Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt, erſchien ſodann der Arbeiter 
Felix Szumotalski, in Biſchöflich Papau wohnhaft, 


auf der Anklagebank. Ihm wurde der Vorwurf des 
ſchwere n Diebſtahls gemacht. Am 21. September v. J. 


meldete ſich der Angeklagte bei dem Akkordunternehmer 


tuwe in Tittlewo und ſprach dieſen um Arbeit an. 
tuwe kam dem Anſuchen des Szumotalski nach. 
Lange ſchien dem letzteren die Arbeit aber nicht zu be⸗ 
agen, denn ſchon nach 1½ Tagen meldete er ſich 
ank und blieb in der Arbeitskaſerne zurück; während 
die übrigen Akkordarbeiter ihrer Beſchäftigung nad)» 
gingen, benutzte Szumotalski die Gelegenheit dazu, um 
die Kleidungsſtücke und andere Habjeligkeiten 
einer Mitarbeiter anzueignen und mit denſelben das 
Weite zu ſuchen. Das Urteil lautete auf 9 Monate 
Gefängnis. — Die Anklage in der dritten Sache richtete 
fi) gegen den Arbeiter Theofil Czalgoszewski und 
deſſen Ehefrau Viktoria geb. Slupczewski aus 
teczenica, ſowie den Büdner Anton Mark aus 
hroſtowo. Durch Urteil der hieſigen Strafkammer 
vom 30. Juni vorigen Jahres find die Czalgoszewski⸗ 


ſchen Eheleute wegen Diebſtahls von Holz aus der 


Herzoglich Altenburgiſchen Forſt Neu Grabia zu 
6 Monaten bezw. 1 Woche Gefängnis verurteilt worden. 
Die beiden Angeklagten haben gegen dieſes Urteil mit 
Erfolg das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt und 
die Sache iſt zur nochmaligen Verhandlung in die erſte 
Inſtanz zurückverwieſen worden. Inbezug auf den 
angeklagten Ehemann verblieb es im geſtrigen Termine 
bei dem früheren Urteil. Dagegen wurde die Ehefrau, 


ſowie der Büdner Mark, welch letzterer ſich durch Ans 


ö 


kauf eines Teiles des geſtohlenen Holzes der Hehlerei 
[Sutdig gemacht haben jollte, freigeſprochen. — Die 
etzte Verhandlung betraf den Konditorgehilfen Franz 
Kuhfuß und den Schloſſergeſellen Adolf Sorgatz von 
ier. Beide ſtanden unter der Anklage des Diebſtahls. 

m die Mittagszeit des 8. Juli d. J. — eines Sonn⸗ 
tags — machten ſich die beiden Angeklagten an dem 
Lagerplatz des Bauunternehmers Guſtav Ackermann 
Nader zu ſchaffen, indem Kuhfuß durch den Zaun 
indurchkroch und ſeinem Begleiter eine Tonkrippe zu⸗ 
warf. Der Gerichtshof ſah aufgrund der Beweis auf⸗ 
nahme nicht Diebſtahl, ſondern Sachbeſchädigung für 
vorliegend an und verurteilte die Angeklagten dieſer⸗ 
dalb zu Geldstrafen von je 10 Mark, im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle zu je 2 Tagen Haft. 

— Schöffengericht. Als ganz gefährliche Rowdys 
erwieſen ſich der Anſtreicher Max Licht und der 

beiter Bruno Majewski aus Thorn. Dieſelben 
tempelten den Tiſchlermeiſter Heinrich und den Schuh⸗ 
machermeiſter Dombrowski ohne weiteres an und be⸗ 
legten ſie mit groben Schimpfworten. Als die Herren 
ſich dies verbaten, trat Licht dem Heinrich auf die 

übe und ſtieß ihn vom Trottoir herunter. Als 
einrich den Namen des Majewski feſtſtellen wollte, 
verſetzte dieſer ihm einen Stich in den Hals. In An⸗ 
betracht ihrer Vorſtrafen wurden Licht zu zwei Monaten 
und Majewski zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
— Gefunden: Ein Schlüſſel. 

z Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,62 Mieter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 15, 
dachſte Temperatur . 24, niedrigſte . 12, 

er: heiter. Wind: füdoft. Luftdruck: 28,1. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
ſüdliche Winde, zunehmende Bewölkung, ſtellen⸗ 
weiſe Gewitter, Temperatur nicht erheblich ge⸗ 
ändert. 


Podgorz, 1. September. 

— Sedanfeier. In ſämtlichen hieſigen Schulen 
fand ſtatt des Unterrichts heute vormittag eine Feier 
des Sedantages ſtatt, wozu zum Teil auch die Eltern 
der Kinder erſchienen waren. Die Feſtrede hielt in 
der evangeliſchen Schule Herr Lehrer Berg, in der 
katholiſchen Schule Herr Hauptlehrer Spiering und in 
der Privatſchule die Vorſteherin, Fräulein Höfer. Die 
Kinder hatten hierzu dem Tage entſprechende Geſänge 
und Derlamationen eingeübt. 


5 Der Kaiier auf dem 
engliichen Kriegsichiif. 


„Obwohl auch andere fremde Fürſten und 
Monarchen Offiziere der engliſchen Flotte find, 
ſo bleibt der deutſche Kaiſer doch bis heute 
der einzige Admiral der engliſchen Marine.“ 

o leſen wir in einem Artikel des „Nine⸗ 
teenth Century“: „Der Rang wurde dem 
Kaiſer zwar als ein Ehrentitel verliehen, aber 

eine Majeſtät hat niemals den Stolz ver⸗ 
leugnet, mit dem er die britiſche Uniform trägt 
mit ihren goldenen Auſſchlägen und ihrem 
reimaſter, und er kann ſich rühmen, daß er 
der einzige Herrſcher eines fremden Staates 
iſt, der jemals Kommandeur dei britiſchen 
Flotte geweſen iſt. Als er einſt nach Malta 
kam, kündigte er an, daß er am folgenden 
age eins der dort ſtationierten engliſchen 

Kriegsſchiffe inſpizieren wolle. Zu beſtimmter 
Stunde kam er an Bord und ſeine Flagge 
wurde ſogleich am Maſt emporgehißt. Man 
hatte gedacht, daß Seine Majeſtät nur ober⸗ 
flächlich die Decks entlang gehen, dann ein 
Fruhſtück einnehmen und wieder auf ſeine 
Jacht zurückkehren würde. Das war aber 
keineswegs der Fall. Kaum hatte der Kaiſer 
as Hinterdeck betreten, wo er mit Seemanns⸗ 
ehren von allen Offizieren empfangen wurde, 
als er ſeinen Mantel auszog und erklärte, er 
ſei nun bereit, das Schiff zu beſichtigen. Ueber⸗ 
all hin ging nun der Herrſcher, er ſtieg ſelbſt 
bis zu den Maſchinen⸗ und Heizerräumen 
herab und hielt den Kapitän tüchtig in Atem, 
indem er ihn mit einer Flut von Fragen über 
Ausrüftung und Art des Schiffes üderſchüttete. 

it all der Lebendigkeit ſeines Temperement 
uhr er in jeden Winkel und jede Ecke und 
nichts entging feinen Blicken. Der Kapitän 
atte jo vollauf zu tun, dem erlauchten Gaſt 

u antworten, daß er ganz das angerichtete 

rühſtück vergaß und die Weine, die er ſorg⸗ 
ältig hatte auf Eis legen laſſen. Endlich war 
ie Inſpektion zu Ende, alles war erledigt 
und der Kaiſer ſtieg, indem er den Kapitän 
zu der Tüchtigkeit ſeines Schiffes beglück⸗ 
wünſchte, die Treppe zu feiner Barkaſſe her⸗ 
ab. Dabei wandte er ſich lachend um und 


ſagte: „Sie müſſen das „längſte Schiff“ in der 
britiſchen Flotte haben.“ „Ich denke nicht, 
Majeſtät,“ antwortete der Kapitän, „es iſt 
nur 420 Fuß lang.“ „Ach, Sie haben mich 
ſicher mißverſtanden,“ fügte nun der aiſer 
hinzu und erinnerte den Kapitän an einen 
gebräuchlichen engliſchen Schiffsausdruck, nach 
dem ein „langes Schiff“ einen langen Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den Mahlzeiten bedeutet. Als 
er ſchied, ſagte der Kaiſer: „Am 27. Januar 
iſt mein Geburtstag und ich gebe den Befehl, 
an dieſem Tage alle andern Kapitäne einzu⸗ 
laden und mit ihnen auf meine Geſundheit zu 
trinken.“ Als der Tag herankam, wurde zu 
Ehren des deutſchen Kaiſers ein ſolennes Diner 
veranftaltet, und als die Luſtbarkeit ihren 
Höhepunkt erreicht hatte, wurde an den 
Kalſer folgende Depeſche abgeſandt: „Wir 
haben den Befehl unſeres Admirals ausge⸗ 
führt und auf die Geſundheit Eurer Majeſtät 
getrunken. Aber in einem Punkte können 
wir nicht mit Eurer Majeſtät einer Meinung 
ſein, denn wir haben gefunden, daß dieſes 
Schiff kein „langes Schiff“ iſt.“ 


V 


Er 


*Das Korſett als Todesurſache? 
Im Eiſenbahnzuge geſtorben iſt auf der Rück⸗ 
fahrt von Berlin die verehelichte Laura Schmelzer 
aus Rheinsberg. Frau Sch., die in Berlin 
Verwandte beſucht hatte, wurde unterwegs von 
einem Unwohlſein befallen, ſo daß ſie in 
Löwenberg vom Staatsbahnhofe nach dem 
Kleinbahnhofe getragen werden mußte. Auf 
der Weiterreiſe von dort nach der Halteſtelle 
Löwenberg verſtarb ſie im Wagenabteil. Ihre 
Leiche wurde in Löwenberg ausgeſetzt und vor⸗ 
läufig dort untergebracht. Wie verlautet, ſoll 
I enges Schnüren die Todesurſache geweſen 
ein. 5 
Ein Tunnel durch den Mont⸗ 
Blanc. In der franzöſiſchen Schweiz wird 
der Plan, einen Tunnel durch den Mont⸗Blanc 
zu bauen, von neuem lebhaft erörtert. Man 
hat die Abſicht, Le Fayet⸗St.⸗Gervais in 
Frankreich mit Cermaggiore in Italien zu 
verbinden, wobei die vorhandene elektriſche 
Bahn bis Chamonix benutzt und dann ein 
Tunnel durch den Mont⸗Blanc von etwa zehn 
Kilometern Länge gebohrt werden ſoll. Die 
Koſten des Baus werden auf 80 Millionen 
Marz geſchätzt, und die Bauzeit iſt auf ſechs 
Jahre veranſchlagt. Der Ingenieur Monod 
hat bereits die Konzeliion von den italieniſchen 
Behörden erhalten und verhandelt jetzt, wie 
die Pariſer Blätter melden, mit den franzöſiſchen. 

* Fingerabdrücke im amerika⸗ 
niſchen Heere. Wie aus Waſhington be⸗ 
richtet wird, ſoll in dem Heere der Vereinigten 
Staaten das Syſtem der Identifizierung durch 
Fingerabdrücke für Offiziere und Mannſchaften 
eingeführt werden. Jeder Mann im Heere und 
jeder Rekrut ſoll demnach ſeinen Fingerabdruck 
auf Glas als offizielles Erkennungszeichen ab⸗ 
geben. Es ſoll der Abdruck von mehr als 
einem Finger genommen werden, damit die 
Erkennung auch noch möglich iſt, falls ein 
Finger durch einen Schuß verloren würde. 
Man erwartet, daß dank dem Bertillon⸗Syſtem 
jeder Gefallene identifiziert werden kann, wie 
es auch für die Erkennung von Deſerteuren 
wichtige Dienſte leiſten wird. 

* Eine Marke für 200 000 Mark 
geſucht. Wer beſitzt eine in den Umſchlag 
eingedruckte Marke von Annapolis aus dem 
Jahre 18467 fragt der „Figaro“. Er wäre 
ein gemachter Mann, denn ein reicher ameri⸗ 
kaniſcher Sammler bietet ſoeben dafür 200 000 
Mark. Die Marke iſt rund und trägt als 
Aufdruck einen Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln, der im Schnabel einen Oelzweig hält. 
Die teuerſte Marke war bisher eine 2 Pence⸗ 
Mauritius, die das Berliner Poſtmuſeum für 
36 000 Mark angekauft hat. Für eine andere 
Marke der Inſel Mauritius (1 Penny) hat 
der Prinz von Wales 20000 Mk. gezahlt. 

* Ein neuer See. Ein merkwürdiges 
geographiſches Ereignis, wie es in unſeren 
Zeiten nur noch ſelten vorkommt, iſt kürzlich 
in Amerika eingetreten. Der Untere Colardo⸗ 
Fluß in Süd⸗Kalifornien hat plötzlich ſein altes 
Bett verlaſſen, ſeine Ufer durchbrochen und 
hat ſich dann in ein niedrig gelegenes an⸗ 
ſtoßendes Landgebiet ergoſſen, wo er einen 
großen See gebildet hat. Das Land, das auf 
dieſe Weiſe plötzlich zuieinem See geworden ilt, 
bildet eine große Niederung an den Grenzen 
der Vereinigten Staaten und Mexikos, die 
unter dem Namen Salton Sink bekannt iſt. 
Dieſes Gebiet liegt beträchtlich unter der Höhe 
des Meeresſpiegels und iſt lange Zeit Wüſte 
geweſen, bis im Laufe der letzten Jahre ein 
großes Bewäſſerungsſyſtem eingerichtet wurde, 
das erhebliche Teile davon in fruchtbares 
Land verwandelt hat. Jetzt ſoll nun ein 
Damm gebaut werden, der ſchließlich den Fluß 
wieder ableiten wird, aber ſo lange wird der 
See, der etwa 2000 engl. Quadratmeilen groß 
ift, beſtehen bleiben. Die Folge dieſer Ver⸗ 
änderung war nuch, daß eine kleine mexikaniſche 


Stadt aus der Welt verſchwunden iſt, daß viel 
angebautes Land vernichtet und eine größere 
Streke von einem Eiſenbahndamm unter 
Waſſer geſetzt wurde. 

Kurze Chronik. In Groningen brach in 
der Univerſität ein Brand aus. 
Man glaubt, daß das Gebäude vollkommen 
verloren iſt. — Manuel Garcias 
Teſtament verzeichnet einen Nachlaß von 
4362 Pfund, die der Witwe zuſallen. — Der 
ſeit kurzer Zeit in Honnef zur Kur weilende 
Leutnant Baron v. Rhade aus Berlin 
kehrte in Königswinter im Hotel „Berliner 
Hof ein. — Dort erſchoß er ſich auf 
ſeinem Zimmer. Es verlautet, daß verſchmähte 
Liebe das Motiv zur Tat geweſen ſei. — Der 
10jährige Sohn des Beamten Buſch aus 
Elberfeld, der in Kaſſel zum Beſuch weilte, wurde 
von der Straßenbahn überfahren 
und getötet. — Der 64jährige Gelbgießer 
Schweppe in Jüchen bei München⸗ Gladbach 
warf ſich wegen Familienzwiſtigkeiten vor 
den Kölner Schnellzug, der ihm den 
Kopf abtrennte. 


5 


Berlin, 1. September. Die Herbitparade 
der Truppen der Berliner Garniſon verlief bei 
herrlichem Wetter glänzend. Der Kaiſer war 
gegen 7¼ Uhr auf dem Paradefelde einge⸗ 
troffen. Anweſend waren: Die Kaiſerin, die 
Kronprinzeſſin, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 
der Kronprinz von Griechenland, Erzherzog 
Joſef, der Herzog von Genua, der engliſche 
Kriegsminiſter und der Kronprinz. Der Kaiſer 
nahm dann den Vorbeimarſch der Truppen ab 
und führte der Kaiſerin das 1. Garderegiment 
zu Fuß in Zügen vor. Nach der Kritik ſetzte 
ſich der Kaiſer gegen 11 Uhr an die Spitze der 
Fahnen und Standarten und führte ſie zum 
Schloſſe. Nach der Rückkehr der Parade nahm 
der Kaiſer eine Reihe von Meldungen ent⸗ 
gegen u. a. des Kommandierenden Generals 


v. Keſſel, des Prinzen Auguſt Wilhelm als 


Oberleumant und des Prinzen Albert von 
Holſtein, dem der Kaiſer den Schwarzen Adler⸗ 


Berlin, 1. September. Dem Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter von Podbielski hat geſtern 
vor der Sitzung des Staatsminiſteriums der 
Chef des Zivilkabinetts, von Lucanus, einen 
langen Beſuch abgeſtattet. 

Aachen, 1. September. Nachdem die von 
der Direktion des Hüttenwerks „Rote Erde“ 
geflellte Kündigungsfriſt abgelaufen iſt, haben 
im ganzen 2800 Arbeiter die Abkehr er⸗ 
halten. Nur 1200 Arbeiter haben den Vor⸗ 
ſchlag des Werks auf Ausſchluß jeder Kündi⸗ 
gungsfriſt angenommen. 

Frankfurt a. M., 1. September. Wie die 
„Frankfurter Zeitung“ aus New Pork meldet, 
rufen die Amerikaner auf Kuba den Schutz 
der Bundesregierung an. 

Grenoble, 1. September. Die ausſtändigen 
Metallarbeiter, deren Zahl bereits 12 000 er⸗ 
reicht, veranſtalteten Straßenkundgebungen, 
um die Tuch⸗ und Knopffabriken zum Anſchluſſe 
an den Ausſtand zu bewegen. 

Prag, 1. September. Der Ausſtand im 
Brürer Kohlenbezirk ift auf vier Schächte be⸗ 
ſchränkt geblieben. Die Einfahrt war geſtern 
abend heute früh gering. Die Ruhe iſt nir⸗ 

ends geſtört worden. Im Duxer Revier hat 

0 der Ausſtand weiter ausgedehnt. Die 
Belegſchaft der vom Ausſtand betroffenen 
Schächte war geſtern vormittag gering. Man 
erwartet die Antwort der Grubendeſitzer 
auf die Forderungen der Arbeiter für den 
10. September. 

Peſt, 1. September. Die geſamte Preſſe 
proteſtiert gegen den Beſchluß des Gemeinde⸗ 
rates von Agram, an Kaiſer Franz Joſef die 
Bitte zu richten, daß Bosnien und die Herze⸗ 
gowina mit Kroatien vereinigt werden, und 
bezeichnet dieſen Akt für eine utopiſtiſche 
Anmaßung. 5 

Petersburg, 1. September. Die „Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur“ erklärt, daß die 
un der „Pariſer Börſe“ aufgetretenen Gerüchte, 
nach denen Miniſterpräſident Stolypin zurück⸗ 
treten und Graf Witte wiederum das 
Miniſterpräſidium übernehmen werde, voll⸗ 
kommen unbegründet ſind. 

Petersburg, 1. September. In der ver⸗ 
gangenen Nacht iſt der bei der Bomben⸗ 
exploſion in der Villa Stolypin verwundete 
Direktor der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur, Fürſt Schachowski, geſtorben. 

Riga, 1. September. Gegen die orthodoxe 
Kathedrale wurde eine Bombe geworfen. 
Es ſcheint jedoch niemand verletzt worden zu 
ſein. Von den ſtreikenden Straßenbahnern 
wurden 108 von der Polizei verhaftet. 

Iinofors, 1. September. Ueber den 
Reſt der Aufrührer von Sweaborg wurde 
das Urteil gefällt: 19 Soldaten und 3 Zivi⸗ 
liſten wurden zum Tode durch Erſchießen, 33 
Soldaten zu e von 12 bis 15 
Jahren, 33 zur Verſetzung in eine Strafab- 


orden verlieh. 


| teilung auf 4 bis 5 Jahre, 195 auf 3 bis 4 


Jahre und 298 zu 3 bis 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

Paris, 1. September. Das Falliſſement 
eines hieſigen Bankhauſes, das als Verkäufer 
von Goldminenwerten und als Käufer von 
ruſſiſchen Induſtriewerten auftrat, wird gemeldet. 

Paris, 1. September. Der Chef des 
Generalſtabes der Armee, General Brun, 
empfing geſtern nachmittag im Namen des 
Kriegsminiſters die auswärtigen Offiziere, 
die den Manövern des 2. Armeekorps bei⸗ 
wohnen und hieß fie willkommen. Die aus⸗ 
wärtigen Offiziere haben heute nachmittag 
Paris mit einem Sonderzug verlaſſen. Am 
Abend ſind ſie zu einem Feſtmahl eingeladen, 
das der Leiter der Manöver, General Michel, 
im Schloſſe zu Compiégne veranſtaltet. 

Madrid, 1. September. Aus Melilla wird 
berichtet, daß die Truppen Roghis in Stärke 
von 6000 Mann, ſich auf dem rechten Ufer 
des Mulqya zuſammenziehen und Verſtärkungen 
erwarten. Die Truppen des Sultans zählen 
4000 Mann und ſind gut bewaffnet. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 1. September. 31. Aug. 
Privatdiskont 3½ 31 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
Ruffiſche x . „215,60 216, — 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanſ. unk. 1905 98,90 98,80 
3 pt. 2 87,20 Bm 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 99,— 98,80 
3 pat 8 ER 87,10 87,— 
4 pt. Thorner Stadianleihe . —.— —.— 
37 pit. ” 8 1896 ber, I Dh 
2,931. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 95,90 95,80 
3 p3 „ 5 1 85,10 85,20 
4 pit. Num. Anl. von 1894 90,90 91,50 
4 731. Ruſſ. unif. St.⸗R. —.— 69,20 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 87,90 87,75 
Br. Berl. Straßenbahnn 186,25 186, -- 
Deuiſche Bank 240,— 239 
Dis konto⸗Kom.⸗G e. 188, — 185,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124, — 124,70 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ge˖tn . 213,40 212,10 
Bochumer Buhltchl . . » -» 248, — „ — 
Harpener Vergban 215, — 216,— 
Bauraplitte 22°... |. 245,10 245,60 
Weizen: Ioko Newpork 783% 79¼ 

„September 173,— 172,75 
„ Oktober 173,50 | 173,50 
„ Dezember 175,25 175,25 
Roggen: September 154,50 154, — 
„  Dätober 156,75 156,25 


„ Dezember 


Städtiſcher Fentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 1. September. (Eigener telephoniſcher 
Vericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3743 Rinder, 3312 
Kälber, 11166 Schafe, 10 032 Schweine. Bez 


wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht ⸗ 


gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: ) 82 bis 86 Mk., b) 77 bis 81 Mk. 
e) 66 bis 72 Mk., d) 62 bis 64 Mk. Bullen: a) 79 
bis 83 Mk., b) 74 dis 78 Mk., c) 62 bis 70 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., d) 67 bis 68 
Mk., e) 65 bis 66 Mk., d) 63 bis 65 Mk., e) 58 bis 
62 Mk. Kälber: a) 81 bis 86 Mk., b) 74 bis 80 
Mk., c) 64 bis 73 Mk., d) 60 bis 65 Mk. Schafe: 
a) 85 bis 88 Mk., b) 80 bis 83 Mk., c) 68 bis 73 

„d) 36 bis 45 Mk., e) — bis — Mk. Schweine 
5 bis — Mk., d) 69 bis 70 Mk., c) 66 bis 68 

k. d) 66 bis — Mk. 


rie Manefpanpn| Kaufen Sie nur 
Verehrte Hausfrauen! dr 19er viene Seifen- 
pulver, Schutzmarke Schwan, das beſte billigſte und 
bequemſte Waſchmittel der Welt. — Ueberall zu haben. 
—— — en CT a — ⁵² — 0 — 


Dom Düngermarkt. 


Schon vor Jahrzehnten warnte E. von Wolff vor 
der drohenden Verarmung des Bodens an Phosphor- 
ſäure bei unzureichender Düngung. Es hat daher 
jeinen guten Grund, warum den phosphorſäurehaltigen 
Kunſtdüngern ſo große Beachtung geſchenkt wird. In 
der Hauptſache kommen gegenwärtig entweder Thomas⸗ 
mehl oder Superphosphat in Frage. Die Entiheidung, 
welchem von beiden der Vorzug zu geben iſt, beruht 
iſt erſter Linie auf dem jeweiligen Preiſe derſelben. 
In dieſem Jahre iſt der Bezug von Thomasmehl viel 
vorteilhafter als der von Superphosphat In Oſt⸗ 
und Weſtpreußen koſtet für den Konſumenten franko 
Stationen: 1 Kiloprozent waſſerlöslicher Phosphor⸗ 
ſäure im Superphosphat durchſchnittlich ca. 35—37½ 
Pfennig 1 Kiloprozent zitronenſäurelösliche Phosphor⸗ 
ſäure im Thomasmehl durchſchnittlich ca. 29 Pf., mit⸗ 
hin ift Thomahmehl billiger, durchſchnittlich 7½ Pf. 
Der Ankauf von einem Waggon Thomasmehl zu 200 
Zentnern bei 15prozentiger Ware bedeutet eine Er⸗ 


f . von ca. 112,50 Mk, gegenüber Superphosphat. 


ein rechnender Landwirt wird ſich dieſen großen Vor⸗ 


teil entgehen laſſen. 

— für die Küche ist Cibils 
Ein Schatz flüssiger Fleischextrakt. 
Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
für Suppen, Saucen, und Ragouts. 


“natürlichen 


alischerSAUERBRUNNI 


Hirsch sche | 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämilert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 187 
N Erfol + „Prämiiert mit der goldenen 184 

euer „In Frankreich 1897 und goldenen 

897. Grösste, älteste, besuchteste und 

mehrfasbpre rönte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859, 

Bereits u 

en Monats. Herren-, Damen ; 


000 Schüler ausgebildet. Kurse von 
an beginnen am 1. 15. j 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittel 
Prospekte gratis. Die 


„kostenlos 
rektion. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 432 iſt heute die 
Firma Ferdinand pansegrau in 
Schönſee und als Inhaber 
Kaufmann Ferdinand Pansegrau 
daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, 31. Auguſt 1906. 
Königliches Amtsgericht 


Ordentliche Sitzung 


der Stadiveroräneten - Versammlung 
am Mittwoch, den 5. Septbr. 1906, 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 

Staatsbeihilfe für das Lehre: 

rinnenſeminar 

Nachbewilligung von Mitteln 

zu Titel VI Poſ. 1 des Haus⸗ 

haltsplanes für die Stadt⸗ 
ſchulenkaſſe 

Nachbewilligung von Mitteln 

zu Titel I B Poſ. 13 des 

Kämmereietats. 

Rechnung der Kaſſe der Teſta⸗ 

ments⸗ und Almoſenhaltung 

für 1. April 1905/06. 

Rechnung der Theaterkaſſe für 

1. April 1905/06. 

Abänderung der Bier- u. Brau⸗ 

ſteuerordnung. 

Ergänzung bezw. Abänderung 

der Umſatzſteuerordnung. 

Protokolle der monatlichen or 

dentlichen Reviſion der ſtädti⸗ 

ſchen Kaſſen am 29. Auguſt 1906. 

Jahresrechnung der Waſſer⸗ 

leitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 

kaſſe für das Rechnungsjahr 

1. April 1905. 

Haushaltsplan der ſtädtiſchen 

Forſtverwaltung für 1. Oktober 

1906,07. 

Regelung des Gehaltes des 

Rektors Spill- 

Wahl eines Vorſtehers für das 

Siechenhaus Thorn⸗Mocker. 

Wahl eines Straßenaufſehers 

und Regelung des Gehaltes 

5 denſelben. 
ergebung der Bauarbeiten für 

den Neubau eines Regler- und 

Keſſelhauſes und einer Dienſt⸗ 

wohnung für die ſtädtiſche Gas⸗ 

anſtalt. 

. Einfegung einer Tageswache 
in der Hauptfeuerwache an 
Sonn» und Feiertagen. 

„Umzäunung des erweiterten 
Kirchhofes in Thorn⸗Mocker. 

Beſchaffung von Dachrinnen 
und Denen für die Nord⸗ 
und Oſtſeite des Rathaufes. 

„Feſtſetzung des Fluchtlinienpla⸗ 
nes für das Gelände zwiſchen der 
Culmer⸗Chauſſee und Kondukt- 
ſtraße einerſeits und der Grau⸗ 
denzer⸗Chauſſee und Bergſtraße 
andererſeits. 

. Revifionsberiht des Königl. 
Forſtrats betreffend die Revi⸗ 
ſion des Thorner Stadtwaldes, 
ſowie Hauungs⸗ und Kultur⸗ 
plan der ſtädtiſchen Forſt für 
1906/07. 


Thorn, den 31. Auguft 1906. 


Der Vorsitzende 
der Stadtverordneten - Versammlung, 
Boethke. 


Iwangsversteisorunn, 


Dienstag, 4. September er., 
vorm. 10 Uhr. 
werde ich am Kgl. Landgericht hier 


wei Herrenfahrräder 
anti Dan 5 


Gerichts vollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, dem 5. d. Mis., 


vormittags 12 Uhr, 
werde ich in Mocker Wiener Cafe 


1 Wagenpferd, 1 Feder⸗ 
wagen, 1 Sopha, 1 Sopha⸗ 
liſch, 1 kleiderſpind, I gr. 
Spiegel, 6 Stühle 


ferner um 12 Uhr im Wiener Cafs: 


Ifaſt neues nußb. Kleider: 
ſpind 


308. 
309. 


je} 


310, 


311. 


312. 
313. 
314. 
315. 


316. 


N. 


31 


318. 
319. 
320. 


321. 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 1. September 1906. 


Hehse, Gerichtsvollzieher 


Diiontliche Vorsteigerung, 


Donnerstag, d. 6. Septbr. er., 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich = dem Hofe der Stärke: 

fabrik zu Thorn aus einer Streit- 

maſſe für Rechnung den es angeht 


(500) dreihundert Säcke 
tima Kartoffelmehl 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 1. September 1906. 


Bendrik, 


Gerichtsvollzieher. 
Geld-Darlehen zu 5% auch auf 


Möbel gibt 
Schönhauſer Allee 128. 


Kleusch, Berlin, 
Rückporto. 


Vorzünl. Speisekartoffeln 


* 
verkauft das Kontor 


krone“ 


Robert Tilk. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag, den 2. September d. Is., nachm. 4 Uhr: 


Gr. Garten = Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, 
Reitung : Herr Böhme. 


Ganz beſonders e und reichhaltige Muſikfolge. 
a.: 


Zum Andenken an die siegreiche Schlacht bei Sedan 870 
Grosse Schlachten - Musik 


von Saro, unter Mitwirkung einer Tambour⸗ uud Horniſten⸗Abteilung pp. 
Eintrittspreiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufsſtellen 


und an der Kaſſe wie bekannt. 


Chancenreiche Zörsen-Jips 


für die Berliner Börſe erteilt beſtinformierter Börſenmann. Offerten sub 
B. Z. 884 an Haasenstein & Vogler, A.-G., Berlin W. 8. 


Vermerk „Reife Poſen“ an 


N N 


ſtellt ein 


Nehme meine Tätigkeit wieder 
auf und erteile 


Unterricht 


in und außer dem Hauſe, in 
deutſcher, franz., u. engl. Konverſ., 
Gram., Literatur, Aorrrſp. ıc., ſowie 
in allen anderen Fächern. 


S. Aronsohn, 


in Deutſchland, Frankreich und 
England gepr. u. dipl. Lehrerin, 
Breitestrasse 37 III. 


Oekonom oder eso 


für das Offizierkafino der Unter- 
offizierſchule in Marienwerder 
zum 1. Januar 1907 geſucht. An⸗ 
gebote und Zeugnisabſchriften ſind 
an die Kaſinokommiſſion der 
Unteroffizierſchule zu richten. 


able ae 
Träumen 


die fertig polniſch ſprechen können, 

er oder 1. Oktober eintreten. 
nerbieten mit Bild und Gehalts⸗ 

anſpruch ohne Station erbeten. 


M. A. Kiewe, 


Gollub Westpr. 


Ein junger Mann 
(Gymnaſialbildung) möchte 1. 10. in 
ein Getreidegeſchäft als 
Eleve eintreten 

u. bittet reflekt. Herren Chefs um gü⸗ 
tige Mitteilung der Bedingungen an 
Erich Kürbis, Graudenz, Marien: 
werderſtraße Nr. 24. 


Tüchtige 


Lusineider 


auf beſſere Lederſorten ge⸗ 
übt, finden bei ſofortigem 
Eintritt dauernde Be 


ſchäftigung. 


Als Anfangslohn wird 
Mk. 21 pro Woche garantiert, 
bei Alkordarbeit höherer 
Verdienſt. 


J. S. Scheler, 


Schuhfabrik, 
Landsberg a. Warthe. 


Reiſender⸗Geſuch. 


Für meine Seifen- und Parfümerieiabrik, jowie 
für meine Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik ſuche 
ich zum baldigen oder ſpäteren Antritt einen tüchtigen, zu⸗ 
verläſſigen, möglichſt branchekundigen 


Reisenden 


zu engagieren, der die polniſche Sprache beherrſcht und die 
Provinz Poſen ſchon mit nachweisbarem Erfolg bereiſt hat. 


Offerten mit Zeugnisabſchriften, 
Angabe der Gehalts anſprüche ſind einzuſenden unter dem 


C. H. Oehmig⸗ Weidlich in Zeitz. 


Photographie und 


Arbeiter 


Gasanstalt Thorn. 


Tüchtige ältere 


Jischlergesellen 


auf Ladeneinrichtungen ſtellt ein 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Fuhrleute 


zum Holzfahren ſucht. 
L. Bock. 


Ein nüchterner u. zuverl. unverh. 


ein Lehrling 


kann ſich zum 1. 10. 1906 melden bei 
J. Murxynski, 


Kolonialwaren und Deſtillation, 
Gerechteſtraße 16. 


Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Curth in Thorn⸗Mocker. 


Jischlerlehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Tüchtige Verkäuferin 


bei hohem Gehalt ſowie Lehrdamen 


für Putz und Geſchäft ſucht 
H. Salomon jr. 


Fabrikmädcehen 


Albert Land. 


2 Maud, Jadembenauen 


können ſich ſofort melden 
Viktorla-Park. 


Aufwärterin 
geſucht Schuhmacherſtraße 3 II. 


Empfehle und fuche 


zu jeder Zeit mehrere Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen, Kinderfräuleins, 
Stützen, Bonnen nach Warſchau, 
Odeſſa, Petersburg, Moskau, freie 
Reiſe, hohes Gehalt, Wintin, perf. 
Köchin., Kochmamſells, Bufettfräuls., 
Verkäuferinnen, Jungfern, Stuben⸗ 
mädchen, Kellerlehrliuge, Diener, 
Hausdiener, Kutſcher, Gärtner, wie 
ſämtliches Dienſtperſonal erhalten 
Stellung ſchnell überall hin durch 
Stanislaus Lewandawski, Agent 
und Stellenvermittler, Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 17. — Fernſpr. 52. 


lien f nen Kit u ung 


11 hr 


u Thorn. 


Unfer diesjähriges 


verbunden mit dem 


Königs-Schiessen 
feiern wir in den Tagen vom 31. August bis 2. September auf 
unſerem neuen Schießſtande in Grünhof. 


Beginn des Schießens: Freitag, den 31. Auguft, nachm. 3 Uhr. 
Die Teilnahme am Schießen iſt jedem geſtattet. 
Am Freitag und Sonnabend, nachmittags 3½ Uhr: 


Garten - Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 61. Infanterie= Regiments unter Letung 
des Herrn Nimtz. 
Eintritt frei für jedermann. — Eintritt frei für jedermann 


Vogelwiese.: 
Sonnabend, den 1. September, abends 8½ Uhr: 
nr ilhelm⸗ 
Sapfenſtreich z Sangean Japfenſtreich 
unter gütiger Teilnahme der freiwilligen und ſtädtiſchen Feuerwehr. 


Sonntag, den 2. September, nachmittags 2½ Uhr: 


Festzug 
vom Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe zur Abholung der bisherigen 
Würdenträger. 


Ausmarsch nach Grünhof. 
Daſelbſt nachmittags 3½ Uhr: Fortſetzung des Schießens. 


Grosses Garten - Konzert. 
Vogelwiese. 


Um 51, Uhr: Proklamation des neuen Königs und ſeiner Ritter, Löſen 


der Böller, um 6½ Uhr: Preisverteilung. Um 7 Uhr: Festessen mit Damen, 
um 8½ Uhr: Feuerwerk. 
Eintritt: Freitag und Sonnabend frei, am Zonntag die Perſon 
15 Pfg., Kinder unter 14 Jahren frei, ebenſo Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige gegen Vorzeigung des Aus weiſes. 


Zum Beſuch des Feſtes, wie zur Teilnahme am Schießen ladet 
jedermann ergebenſt ein 


Der Voritand. 


Ausstellung 


des 


in der neuen Königlichen Gewerbeschule 


v.2.bis gegen Ende September 1906. 


Beluchszeit: von 10—½2 u. 3—6 Uhr 
Eintrittspreise : Dauerkarten 1 Mk. Einlaßkarten für Sonn: 
tag 30 Pfg., Montag 50 Pfg., Dienstag bis Sonnabend je 30 Pfg. 

Eingang nur von der Theaterſeite aus. 

Vorverkauf der Eintrittskarten bei den Herren Gerdom, 

Emi! Hell, Golembiewski, Dorsch, Konditorei, FC. G. Dorau, 


Altſtädtiſcher Markt. 
Der Voritand. 


Kalte)" 10 


29 1 


n RN 


Viktoria - Park 


Sonntag, den 2. September, von 4-7 Uhr: 


G Garten ⸗Ronzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Vorcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pig. Konzertwillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien=Kränzcden. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speifen und Getränke. 


Apfel- und N 


Piiaumen-Kuchen | sonntag, d. 2. September: 


empfiehlt in bekannter Büte fährt 


„1 Szozepamskt (Danger Prinz Wilhelm‘ 


PFIEISREN TER 


Ungarwein mit M Musik nad 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 9 
Sultan & Co, G. m. b. H. ZEFNEWI 2 
U} 


Retonzbilleit pre Person 50 Pfennig. 


Abfahrt: 3 Uhr nachmittags. 


Veintrauben 


in Kiſten Pfund 22 Pfg., aus⸗ 
gewogen Pfund 30 Pfg., empfiehlt 


Carl Sakriss 
26 Schuhmacherſtraße 26. 
Haben Sie Bedarf in 


Aygienischen Artikeln 


dann verlangen Sie Preisliſten 
gratis und franko. 
Rudolf Nase, Berlin, Kaiſerſtr. 27. 


Rückfahrt: 8½ Uhr abends. 


Daſelbſt: KO zert. 
Vorzüglich Speisen L. Getränke. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


Victor u. Joseph Modrzejewski. 
Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich oder 
ſpäter z. verm. Mocker, Lindenſtr. 78 · 


Ziegelei-Park!| 
Sonntag, den 2 September 


zum 


I an Sedan 


it. Sehlachten-Musk. 
Viktoria-Theater. 


Montag, den 3. September 1906: 
Zum 3. und letzten Male: 


Ausgewiasen. 


Drama in 4 Akten v. C. Böttcher. 


Dienstag, den 4. September 1906 
Benefiz für Herrn Max Groddeck⸗ 


Die lache der Hölle, 


Konkurrenz = Preis - Buftjpiel in 5 
Akten von R. Aneiſel. 


Radfv. „Vorwärts“ 


Sonntag,d.2.Septbr., 
nachmittags 2 Uhr: 
V Ausfahrt nach 


Pens au. 


1 


Thorn - Mocker. 
Sonntag, d. 2. September er.: 


Sedan⸗ Feier 


im Wiener Cafe. 
um 2 uhr: 


FESTZ UG. 
Gr. Gapfen⸗Konzert 


Feltrede 
Theater - Aufführung ete. 


Nach dem Konzert: 


tanz: Rränzchen. 


Eintrittsgeld 20 Pfg., Kinder in 
Begleitung Erwachſener frei. 


Gönner und Freunde des Vereins 
erlaubt ſich zu dieſer patriotiſchen 
Feier ganz ergebenſt einzuladen. 

; Der Vorſtand. 

Neu! 


Neut 
Neue Damenkapelle 


usichank 


der ponnagel schen Brauerei 
Neuſtädt. Markt 5. 


Sonmahend, den 1. deen 


und folgende Tage von abends 6 
bis 11 Uhr: 


Frei-Konzert 
Hochachtungs voll 
Gustav Behrend. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien = Kränzchen 
wozu freundlichſt einladet 
Birkner- 


Wiener Cafe 


Thorn-Mocker. 
Sonnabend, den 1. September 1906 
zur Feier des Sedanfeſtes 


n Grosses us 


Familienkränzchel | 


Anfang abends 8 Uhr. a 
Für gute Speiſen und Getränke 


iſt beſtens Sorge getragen. 
zahlreichen Beſuch bittet 

J. V. . 

Friedrich woel “ 

Ca. 100 cbm 


alten Lehm | 


zum Feſtlegen von Wegen vorzucgen 
geeignet, haben koſtenfrei abzuge 


Rosenau & Wichert 


L. Etage 


3 Zimmer und Balkon, . 
halber zu vermieten. 5 


Hierzu ein zwe 
und zwei Unterhaltungsblätter 


Unrecht Gut 8 


Die Nebel teilten fi 
den Himmel nach allen 
die dahinter heraufdämmer 


Das bleifarbene Gewölk, welches 
tungen hin bedeckte, wurde durch 
nde Sonne nur wenig gelichtet, 
„welcher auf der Erde lag und die Nacht mit 
Leuchtkraft erhellt hatte, zeigte ſich jetzt als 
graue Decke, von den Rauch⸗ und Rußniederſchlägen 
chlote überſchüttet. Das 
früh tätigen Dampfmaſchinen und 
wie von entferntem Donner erweckten 
en an eine ſich belebende Rieſenſtadt, deren 
gen ſich hier, in dem nördlichen Teile der⸗ 
drängen. Durch eine wenig begangene, nur 
Zäunen umhegte ſchmale Ga 
te ſich eben ein Trup 
Die Mädchen ſchritten munter p 


emporragenden Fabrik 
ein dumpfes Getöfe 


von Mauern und 
jugendlicher Fabrikarbeiter. 
plaudernd und lachend voran; 
olgten mit neckiſchen Zurufen, auch 
ch einen Schneeball jenen nachſendend, was 
ichten Aufſchrei der Getroffenen zur Folge 
en die verfolgten Schönen um eine vor⸗ 
gleich darauf durchtönte ein jäher 
ſtille Gaſſe. Mit allen Zeichen des 
ſie zu den Burſchen zurück, welche ſelbſt be⸗ 


denn los? Was habt Ihr denn? Warum 
fragten diefe; aber die Mädchen ver⸗ 
ntwort zu geben. Statt deſſen wurde 
ere Stimme e grollend nach der Urſache 


err König! Guten Morgen, Ma⸗ 
erkannten, von deſſen dicht ver 


g war eine populäre Perſönlichkeit 
mit denen er allmählich in Be⸗ 
ſt war ein fideles Haus, und nur 
weiſen Zurückhaltun 
hlen — hier im Arbeiterviertel ver⸗ 
aben denn bie Mädchen 2“ fragte 
Ja, wir wiſſens nicht, König,“ erwi 
er gerannt, ſehen aus wie der leib⸗ 


Wird Ihnen wohl eine Ka 
meinte der Wächter. Und fi 
„Na — wirds!“ 


e über den Weg gelaufen 
zu den Mädchen wendend, 


eines derſelben, 
recke, liegt einer 


ri > 
„uch Got, 


Nein — ermordet!“ 


a PER 5 = Machdruc verboten.) 

orde en alle nner zugleich, und ja 
Erſchrecken malte ſich auf aller Mienen. ii i 
„Das glaub ich nun und nimmermehr,“ brumte König. 
21905 sl 15 N a alten Revier, und 1 

i avon en a ee w 
5 1 5 f W ee 
awohl, hat fich was, Betrunkener!“ fiel ein anderes 
Mädchen ſchluchzend ein. „Der Schnee ift n mit Blut 


gefärbt. n 
Na nu, man ſtille!“ rief König beſänſtigend. „Viel⸗ 
leicht iſts auch bloß Rotſpohn.“ Tro ei 2 eilte er im 
Laufſchritt nach der Ecke und die anderen folgten, jetzt die 
7 5 Burſchen voran und die Mädchen ischen zurück⸗ 
eibend. 


Und nun blickte er eine ganze Weile hinüber und herüber 
als wenn er über der Schneefläche ar fuche. 5565 iſt 
gut,“ ſagte er dann. Und nun Hört einmal, Kinder, und 
tut was ich euch Tage, aber ohne Murren! Geht auf dem 
Wege zurück, den ihr gekommen, und am Kanal entlang 
na nn Fabrik.“ 5 61 
Ja, wo werden wir denn,“ ſprach trotzig ein Burſche. 
„das iſt 5 ein Umweg von einer Viertelstunde, und dieſe 
aer gerade vor das Haus des Kommerzienrats 
0 KL 
„Ja und feine Papiermühle liegt dahinter am Waſſer,“ 
fügte enn anderer erklärend hinzu. „Durch eine Seitenpforte 
1 wir —“ „ rei 
Mir ganz egal,“ rief König jetzt ſchon energiſcher, 
— ee oder Hauptportal. Heer — lett keiner 
r durch.“ 
* warum denn nicht, Herr König?“ fragte ein 
en. 


elm, lauf einmal nach der Wache — bu haſt die 
längſten Beine — und melde: Nachtwächter König — 
57 nnn — bittet um Succurs, und nicht 
zu wenig.“ 

Man konnte ihm nicht ernſtlich böſe werden, dem ur⸗ 
gemütlichen Alten, und ſo entfernten ſich die Arbeiter nach 
einigem i Hin⸗ und Herreden in der gewünſchten 
d d Die in atemloſer a erſtattete Meldung brachte 
die Polizei nicht minder fi zur Stelle. Uniformierte 


Beamte beſetzten ſofort die beiderſeitigen 
Gaſſe, und ein Polizeikommiſſar mit einem kleinen Stab von 
Kriminalbeamten nahm den Tatbeſtand auf. Unter den 
letzteren befand ſich auch der wegen ſeiner großen Schlauheit 
und Zähigkeit in Verbrecherkreiſen ſehr gefürchtete Aſſeſſor 
Soltmann, ein noch junger Mann aus guter, aber verarmter 
Familie, welcher zuerſt aus Mangel der Beförderung auf 
dieſe Bahn gedrängt worden war und dann aus innerſter 
Neigung darauf beharrte. Er war der erſte, der bei der Be⸗ 
ſichtigung der Fußſpuren auf die nn Tatſache aufs 
merkſam machte, daß neben denen des Ermordeten nur noch 
die einer — Dame ſichtbar waren. Dieſe Spuren waren 
wegen ihrer Schmalheit und des hohen Abſatzes in dem hart 
gefrorenen Schnee beſonders ſcharf markiert. 

„Vielleicht eine Eiferſuchtsfzene und ein Selbſtmord des 
jungen Mannes“, ſagte der Kommiſſar. Er nahm zuſammen 
mit Soltmann die Körperviſitation des Ermordeten vor, 
während andere Beamte die Fußſpuren genau ausmaßen und 
auf Papier ſkizzierten, ſo wie auch jenen in der Richtung 
folgten, aus der ſie gekommen waren. Wegen der frühen 
Stunde und der Enklegenheit des Ortes konnte man die 
Unterſuchung mit aller Ruhe und Umſicht zu Ende führen. 
Ein Selbſtmord konnte nicht vorliegen, da keine Waffe ge⸗ 
funden wurde; die Dolchſtöße in der Bruſt, deren einer das 
Herz durchbohrt hatte, waren von einem andern geführt 
worden. Der Ermordete war ohne Papiere. Die Taſchenuhr 
und ein breiter Siegelring waren ihm entwendet worden. 
Letzteres bekundete ein durch langes Tragen entſtandener 
leichter Fleiſcheindruck am Ringfinger der rechten Bent und 
von der Uhrkette war noch der Haken an der Weſtenöffnung 
befeſtigt; ſie war nicht ee abgenommen, ſondern haſtig 
ab erlſſen worden. In der ehtentafeje wurden nur einige 
kleine Münzen gefunden; es war alſo anzunehmen, daß auch 
das Portemonnaie des Ermordeten geſtohlen worden war. 

„Alſo doch ein Raubmord“, ſagte der Kommiſſar, „und 
noch Fal von einem Frauenzimmer verübt. Auch ein ſel⸗ 
tener Fall“. 

Soltmann ſchüttelte bedenklich den Kopf. „Das tut 
kein Raubmörder, Herr Kommiſſar“, ſagte ex, auf die unter 
der 7 verborgen geweſenen Brillant⸗Chemiſettenknöpfe 
deutend. 

„Doch, doch, lieber Soltmann“, antwortete jener leicht⸗ 
hin. „Die Mörderin, noch ein ganzer Neuling im Hand⸗ 
werk, hat nur ſchlecht gearbeitet und dieſe Dinge in der 
Haſt vergeſſen. Von banger Furcht geſcheucht — denn ge⸗ 
ſtört konnte ſie hier niemand haben — iſt ſie geflohen“. 

„Hat aber doch nichts vergeſſen, was uns über die 
Perſönlichkeit des Ermordeten einen Anhaltspunkt hätte ge⸗ 
ben können“, entgegnete Soltmann. „Sehen Sie da, Herr 
Kommiſſar, ſelbſt die gezeichnet geweſenen Ecken der Wäſche 
ſind herausgeriſſen. 

„Wied was?“ rief erſtaunt der andere, „Wahrhaftig! 
Und was meinen Sie dazu, Soltmann?“ R 

„Hier liegt ein Geheimnis vor“, entgegnete der Aſſeſſor, 
„deſſen Ergründung uns trotz aller äußeren Merkmale nicht 
gelingen wird“. 

„Oder nur zu bald und in einer Weiſe, die einen un⸗ 
erhört ſenſationellen Gerichtsfall im Gefolge haben dürfte“. 

Der dieſe Worte ſprach, war der Detektive Neubert, der 
mit noch einem Kollegen den Fußſpuren gefolgt war. 

„Wie meinen Sie das, Neubert?“ fragte der Kommiſſar, 
während Soltmann mit ungläubigem Staunen emporblickte. 

„Erwägen Sie die Tatſache,“ ſprach triumphierend der 
Detektive, „daß die Fußſpuren unweit von hier beginnen und 
auch enden.“ 

„Vor einem Sause doch nicht?“ 

„Vor einem Hauſe.“ 5 

„Vielleicht vor einer unbewohnten, alten Baracke, womit 
nichts gewonnen wäre.“ 

„Nein, aber vor dem Haufe des Kommerzienrates 
Etwold.“ 

„An deſſen Thür?“ 

„An einer zum Hofe führenden, kleinen Seitenpforte; 
und das iſt ein Glück, denn vor dem Hauptportal iſt alles 
zerſtampft. Es müſſen geſtern abend ſehr viele Wagen dort 
vorgefahren ſein.“ 

„Wenn Sie ſich nur nicht irren,“ ſagte der Kommiſſar. 
„Wir müſſen ſogleich Einlaß durch die kleine Pforte ſuchen.“ 

Er, Soltmann und Neubert begaben ſich eiligſt nach dem 
Hauſe. Die näher bezeichnete Seitenpforte war, wie zu er⸗ 
warten, von einem Portier bewacht, der aber den „im Namen 


ugänge zu der 


des Geſetzes Einlaß begehrenden Beamten ſofort, wenn auch 
mit ſehr verdutzter Miene, öffnete. „Sollte mich wundern,“ 
murmelte er, jenen nachblickend, „wenn das nicht dem Anar⸗ 
chiſten Matthies gilt.“ Trotzdem ſchon mehrfach heute hier 
hindurch gegangen worden war, waren die verfolgten Spuren 
doch noch 2 erkennen, fie mündeten an einer Seitentür des 
Hauſes. Dieſe Tür war nicht verſchloſſen und unbewacht. 

Nach kurzer Beratung und ohne von jemand bemerkt 
worden zu ſein, traten die drei Männer hier ein. Ueber eine 
ſteile Wendeltreppe gelangten ſie zu einem Korridor in der 
erſten fate Dieſen hinaufgehend, hatten ſie zur Rechten 
die Hoffenſter, zur Linken eine Reihe von Türen, deren Auf⸗ 
ſchriften die Geschäftsräume oder Bureaus des Kommerzien⸗ 
rates erkennen ließen. Zuletzt kamen ſie an eine Glastür 
und durch dieſe in den prachtvoll dekorierten Wintergarten 
des Etwoldſchen Hauſes: derſelbe war total verödet. 


Während ſich nun die anderen der inneren Tür des 
Gartens zuwandten, blieb Soltmann zurück. Sein Falken⸗ 
auge irrte gierig ſuchend über die mies veg. hin, aber hier 
war ſoviel gegangen worden, daß an ein Auffinden der ver⸗ 
folgten Spur an dieſer Stelle nicht zu denken war. Endlich 
blieb ſein Blick auf einem Stückchen ausgezackter, roter Seide 
haften, welches dicht bei der Tür und faſt unter ſeinen Füßen 
lag. Mechaniſch bückte er ſich danach. „Ein Fetzen roter 
Seide,“ murmelte er, „aber in einem ſo außerordentlichen 
Falle darf man nichts unbeachtet laſſen.“ Er ſteckte das 
Stückchen Zeug ein und folgte dem Kommiſſar. Der Kommiſſar 
und Neubert waren in einem der angrenzenden Salons — 
man befand 15 hier in den Prachträumen des palaſtartigen 
Hauſes — auf Diener geſtoßen, welche dort mit Aufräumungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren. Von ihnen erfuhren ſie, nachdem 
ſie ſich en hatten, daß es am Abend zuvor einen 
großen Maskenball gegeben. Die Diener ſprachen von 
mehreren hundert Gäſten. Dieſer einzige Umſtand, das er⸗ 
kannte jeder ſofort, erſchwerte die Unterſuchung ungemein. 
Die Herren ließen ſich nun in das Parterre hinabführen und 
dem Kommerzienrat melden. Indeſſen tauſchten ſie ihre 
Meinungen miteinander aus. An das beigeſteckte Stückchen 
Seide dachte Soltmann momentan nicht. Kommerzienrat 
Etwold ſaß zurzeit mit ſeiner Tochter beim Kaffee. Er war 
Witwer und hakte außer dieſer Tochter nur noch einen Sohn, 
der nicht in der Reſidenz wohnte. Beide Kinder waren er⸗ 
wachſen. Schon in ſeiner äußeren Erſcheinung gab ſich der 
Charakter dieſes durch ſeine ausgebreiteten induſtriellen 
Unternehmungen hervorragenden Mannes kund. Eigenliebe 
und bis zum Hochmut geſteigertes Selbftbereiätiein verliehen 
ſeinen kalten harten Zügen einen Schein von Unnahbarkeit. 
Er war nicht über mittelgroß, etwas mager, grauköpfig mit 
ſpärlichem Haarwuchs. Die ſchmalen zuſammengepreßten 
Lippen mit den hervorgezogenen Mundwinkeln und die 
Fältchen um die etwas eingeſunkenen Augen machten ſein 
Geſicht nicht freundlicher. Seine Bewegungen waren kurz 
und gebietend, ſeine Stimme hatte einen 1285 metalliſchen 
Klang, der ſich im Affekt bis zum Kreiſchen ſteigerte. Er 
war von nervöſer Reizbarkeit, ungeduldig, leicht aufbrauſend 
und maßlos im Zorn, mit einem Wort ein recht unleidlicher 
Charakter. 

Die nur geflüſterte Meldung des Dieners erfüllte ihn 
mit unwilligem Staunen und zuletzt mit Beſtürzung. Er 
erhob ſich raſch und ging mit einem nur gemurmelten Wort 
der Entſchuldigung an feine Tochter hinaus, den unwill⸗ 
kommenen Gäſten ein recht unfreundliches Geſicht zeigend. 


„Sie haben ſich veranlaßt gefunden, ungefragt in mein 
Haus einzudringen,“ ſagte er: „und ich erwarte, daß Sie 
mir die Erklärung hierfür nicht ſchuldig bleiben werden.“ 

Der Kommiſſar trug mit aller Schonung den ſeltſamen 
Fall vor, der wohl geeignet war, Herrn-Etwold jo heftig zu 
erſchüttern, wie er es tat. Ein Gaſt ſeines Hauſes ermordet, 
ſozuſagen an der Schwelle desſelben — von einem Weibe, 
und dieſes hierher zurückgekehrt nach vollbrachter Tat! — — 
Es wollte ihm das garnicht zu Kopf. 

„Wie ſieht denn der Herr aus?“ fragte er endlich. „Wenn 
er zu meinen Gäſten gehörte, müßte ich ihn doch geſehen 
haben, da um zwölf Uhr demaskiert wurde.“ 

„Der Herr war überhaupt nicht maskiert,“ wandte Solt⸗ 
mann ein. 

„Das iſt nicht möglich,“ erwiderte Etwold. „Er hätte 
dann keinen Einlaß gefunden. Es war Verabredung zwiſchen 
uns, daß alle maskiert erſcheinen ſollten. Aber wie ſieht der 
Ermordete aus?“ 
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Die Beſchreibung wurde gegeben. Der Hausherr ſchüttelte 
den Kopf. „Nein,“ ſagte er Ic, „eine ſolche Perſon ift auf 
meinem Feſte nicht geweſen.“ ö 

„Auch nicht unter Ihrem Hausperſonal?“ fragte Solt⸗ 


n. 

„Nein. Ich kenne jeden einzelnen desſelben und habe 
Diener genug, um bei feſtlichen Gelegenheiten keiner neuen 
Leute 3 benötigen. Uebrigens kann Ihnen mein Prolkuriſt, 
Herr Duprat, mit dem zuſammen ich ſie aufgeſetzt, die Liſte 
der Geladenen vorlegen. Sie befinden ſich auf falſcher Fährte, 
meine Herren, und ich kann nicht genug bedauern, daß mein 
Haus der Ausgangspunkt derſelben geworden.“ 

„Herr Kommerzienrat, die Fußspuren!“ erinnerte der 
Kommiſſar. „Vielleicht nehmen Sie dieſelben einmal ſelbſt in 
Augenſchein und auch die Leiche, die unweit von hier liegt.“ 
— Etwold überlegte einen Augenblick, dann nickte er ſtumm 
und ging jenen voran hinaus. 


ie Szene war nicht ohne Zeugen geblieben. Klara 


Etwold hatte von dem Diener erfahren, um was es ſich 
handle: ſie war ihrem Vater bis unter die Tür des Ver⸗ 
handlungszimmers gefolgt, wo ſie, von einer Portiere verdeckt, 
den Auftritt belauſchte. Dieſe Neugierde der jungen Dame 
war aus dem ungewöhnlichen Anlaß wohl entſchuldbar, aber 


höchſt auffallend war die Veränderung, welche mit ihr vor⸗ 


fung als Soltmann die Perſon des Ermordeten beſchrieb. 
ind als jene jetzt hinausgingen, ſtand ſie da, blaß und 
wankend, wie das verkörperte Geſpenſt der entdeckten Schuld. 
Von einer unbeſiegbaren, verhängnisvollen Macht getrieben, 
folgte ſie leiſe den Vorausgegangenen; auch einige vom 
Hausperſonal drängten ſpäter neugierig nach, ſodaß die 
Beamten ihrer nicht achteten. Dies geſchah erſt am Tatort, 
wo Soltmanns Auge bei einem raſchen Umblick wie gebannt 
auf ihr haften blieb. Klura bemerkte das nicht. Sie blickte 
ſtier, mit einem irren Ausdruck auf die Geſtalt des Er⸗ 
mordeten. Etwold betrachtete kopfſchüttelnd und mit unver⸗ 
kennbarem Grauſen das im Tode erſtarrte Antlitz des Er⸗ 
mordeten, fie aber glitt geſpenſtiſch näher. Plötzlich tat fie 
einen haſtigen Schritt vor, ihre Lippen öffneten ſich, als wenn 
ſie einen Namen wollten; im ſelben Augenblick aber ſank ſie 
mit einem jähen Auſſchrei ohnmächtig zuſammen und dem 
hinzuſpringenden Soltmann, der ſie genau beobachtet hatte, 
in die Arme. Der Kommerzienrat war ſehr aufgebracht 
darüber, daß man ſeine Tochter nicht verhindert hatte, hier⸗ 
her zu kommen, und ſchalt auf das Dienergefolge, deſſen 
weiblichem Teil er nun befahl, die Ohnmächtige nach ihrem 
Zimmer zu tragen. u übler Laune wiederholte er den 
Beamten, daß er den Ermordeten auf ſeinem Feſte nicht ge⸗ 
ſehen habe, und entſchuldigte ſich mit dringenden Geſchäften. 

„Im Vergebung, Herr Kommerzienrat“, ſagte der Kom⸗ 
miſſar, „damit können wir uns aber nicht zufrieden geben. 
Sie müſſen uns ſchon noch geſtatten, Ihr Hausperſonal zu 
vernehmen“. 

„Und auch Ihr Fräulein Tochter“, fügte Soltmann mit 
einem Blick auf den Kommiſſar hinzu. 

Etwold ſtand wie verſteinert. Er glaubte ſeinen Ohren 
nicht trauen zu dürfen. 

„Meine Tochter — verhören?“ ſtammelte er. „Das iſt 
doch wohl —“ 5 

„Unſere Pflicht,“ erwiderte kurz der Kommiſſar. 

„So tun Sie, was — Sie müſſen!“ rief zornglühend 
der alte Herr. „Beſchimpfen Sie meinen durch Jahrhunderte 
vererbten ehrlichen Namen, brandmarken Sie mein Haus als 
eine Mörderhöhle — immerhin! Ich werde aber nicht er⸗ 
mangeln, an höherer Stelle Genugtuung über die mir ange⸗ 
tane Schmach zu fordern.“ i 

Der Kommiſſar zuckte mit einem kalten Blick auf Ewold 
die Achſeln, und dieſer ging mit raſchen Schritten ſeinem 


auſe zu. 
Hauſe z Cortſetzung folgt.) 


Sin alter Held. 


Humoresle von Adolf Thiele. 
(Nachdruck 8 

„Sacre bleu! Bleibt da ſchon wieder einer liegen ? Seid 
Ihr Soldaten oder ſeid Ihr alte Weiber? Euch ſollen doch 
Sac in SE in die Knochen fahren, Ihr 

wätzer Ihr!“ — 

al wetterte der Kapitän von feinem Gaule herunter 
in die Kompagnie hinein, die ſich mühſam auf dem durch⸗ 
weichten Lehmboden dahinſchleppte. f 


nenn ne 


Dem Grenadler Baptiſte Caraffon ging dieſes Fluchen 
und Toben durch und durch. Wie gern hätte er ſich im 
winkenden Chauſſeegraben Ruhe gegönnt, aber die Angſt, die 
Herzensangſt vor dem Kapitän! 5 

Vor ſich ſelbſt hätte er es ſchon verantwortet. Es mußte 
doch auch Soldaten geben, die den Rücken decken; er batte 
ja übrigens auch den Krieg nicht angefangen. Man ätte 
ihm nur ſeinen eigenen ſpeziellen Feind 8 ſollen: 
er würde ſich gewiß mit ihm vertragen haben. 

Im Winter — man ſchrieb 1814 — hatte man den 
kräftigen Burſchen konſtribiert, und das paßte ihm garnicht. 
da einer Art war der Krieg bisher allerdings ganz 5170 

araffons Wunſche verlaufen; ſein Regiment hatte den Fein 
noch nicht zu ſehen bekommen. 

Eines Morgens jedoch, als Caraffon gerade den Kaffee 
in: S0 7 ſeiner Kompagnie gekocht hatte, fiel plötzlich 
ein Schuß. 

Es verdient⸗bemerkt zu werden, daß der Kapitän außer 
ſeiner Leidenſchaft für das Fluchen ebenfalls eine ſolche für 
den Kaffee hegte. 

Nun hatte Caraffon einer alten Tante das Geheimnis, 
einen guten Kaffee zu kochen, abgelauſcht und ſich durch dieſe 
ſchöne Gabe die Zuneigung ſeines Kapitäns erworben. 

Alſo es fiel ein Schuß, und gleich darauf knallte es noch 
ein paarmal. Der Kapitän gab die nötigen Befehle, trank 
Kin Kaffee aus und führte dann die Kompagnie gegen den 

eind. 

Caraffon, an Leib und Seele tief erſchüttert, war jetzt 
nur von einem Gedanken beſeelt, von dem glühenden Wunſche, 
ſich ſeinem Vaterlande zu erhalten. 

Und ein günſtiger Stern leuchtete dem Friedfertigen. 
Während I Kameraden in einer ihm unbegreiflichen Toll⸗ 
heit dahinſtürmten, gelang es ihm, ſich in ein verlaſſenes 
Gehöft einzuſchleichen. 

Ein entſetzlicher Gedanke durchzuckte ihn, als er die 
Stalltür öffnete: an ſeinem Kopfe flatterte ein Huhn vor⸗ 
über. Bebend kroch er in einen großen Futterkaſten. Hier 
ſaß er nun ſtill und hörte dem Schießen zu. 

Plötzlich bemerkte er, daß eine Maus ſein Obdach teilte. 
Vor Mäuſen hatte er immer eine rieſige Angſt gehabt, er 
fuhr alſo mit einem vehementen Satze wieder zum Futter⸗ 
kaſten hinaus. 

Leiſe ſchlich er nun in ein Vorderzimmer und blickte 


verſtohlen auf die verödete Gaſſe hinaus. Vorſichtig ſchritt 


er dann durch das verlaſſene Dorf dem Gewehrfeuer zu. 
Auf dem freien Felde erblickte er nichts mehr vom Feinde, 
8 5 ſich ihm herrliche Gelegenheit, einige Verwundete 
zu decken. 

Nach dieſem ſchnell entfchiedenen Gefechte wurde dem 
Regimente eine Anzahl Kreuze der en überfandt. 

Caraffons Kapitän ſaß, als er die Verteilung der Ehren: 
zeichen mit ſeinen Leutnants beſprach, in der Mairie eines 
großen Dorfes und war in beſter Stimmung. Wehte doch 
vom Kamin her ein würziger Duft, bereitete doch Baptiſt 
ſoeben das Lieblingsgetränk ſeines Kapitäns mit einer Fein⸗ 
heit, wie ſie in der ganzen Kompagnie kein zweiter beſaß! 

Ein Exemplar war dem Kapitän natürlich ſchon ver⸗ 
liehen worden. Auch wenn er ſich ein zweites hätte ſelbſt 
verleihen können, hätte er es in ſeiner Beſcheidenheit wahr⸗ 
ſcheinlich nicht getan. 

Die Leutnants und Korporale wurden nun bedacht, und 
zuletzt handelte es ſich noch um die Mannſchaft. i 

Sämtliche Offiziere erinnerten ſich, daß der Grenadier 
Brulleur, der im bürgerlichen Leben Torf ausſchrie, ſich beim 
Gefecht durch ein ganz mörderiſches Vive lempereur⸗Geſchrei 
ausgezeichnet hatte. Der Mann bekam alſo ſein Kreuz, ebenſo 
der Grenadier Choviac, feines Zeichens Spediteur, der ſich 
als Aufſtöberer von Proviant Verdienſte erworben. 

Jetzt ſchenkte Naraffon ſeinen vorzüglichen Kaffee ein. 

„Erkundigen Sie ſich einmal,“ gebot ihm der Kapitän, 
„was es heute Mittag gibt!“ 5 

Kaum war Caraffon verſchwunden, als der Kapitän nach 
einem beſeeligenden Zuge aus der Kaffeetaſſe in die Worte 


ausbrach: „Ich meine, wir ſollten unſerem treuen Caraffon 
auch eins geben.“ 


„Er war immer ein tüchtiger, braver Soldat“, pflichtete 
der Premierleutnant bei, 
Schluß folgt.) 
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R Aus den Rinderſahren unferes Raifere. .. 

Der bekannte Porträtmaler William Powel Frith, der 
bie Ehre hatte, die Familie des damaligen Kronprinzen von 
Preußen zu malen, erzählt ein e Geſchichtchen aus 
den n Kaiſer Wilhelms Il. „Während ich die 
Prinzeſſin Beatrice, die 1 ſte Tochter der Königin Viktoria, 
malte“ — erzählte der ner — „dfinete fich plötzlich die 

des Rubensſaales, der mir als Atelier eingeräumt wurde, 
und der Kro begleitet von ſeinen drei Kindern und 
deren Bonnen nebſt den engliſchen Prinzeſſinnen und ihrem 
Gefolge traten ſodann in den Saal. Der Kronprinz nahm 
auf einige Augenblicke Plaz damit ich die Umrißlinien ſeines 
Kopfes zeichnen konnte. Die Kinder verurſachten ganz ge⸗ 
waltigen Lärm, der ausgelaſſenſte von allen war der ältelte 
Sohn des Kronprinzen, der dre Prinz Wilhelm, ein 
munterer und kluger Knabe. „Einige Tage nach dieſem Be⸗ 
ſuche kam der kleine zur abermals in mein Atelier. Um 
ihn zu beſchäftigen, gab ich ihm einige genen und Pinſel 
und bezeichnete ihm auf einer Staffelei ein Stückchen Leinwand 
welches er bemalen ſollte. Nachdem ich den Prinzen au 
dieſe Weiſe untergebracht hatte, trat ich wieder zu meiner 


Arbeit. Plötzlich vernahm ich einen lauten Schrei, und mich 
9 en ewahrte ich, wie die Gouvernante mit allen 
eichen des 


chreckens auf ihren i gehe bald fl losſtürzte. 
Die Beronfaffung hierzu wurde mir ſehr bald klar, als ich 
bemerkte, daß der Prinz ſein Geſicht mit roter und ultra⸗ 


marinblauer Farbe vollgepinſelt hatte. Die Bonne rang vers 


weiflungsvoll die Hände, während der Knabe mit ſeiner 
ätigkeit außerordentlich zufrieden zu IE ſchien. „Mein 
Gott, was iſt hier zu tun?“ jammerte die troſtloſe Gouver⸗ 
nante, „wenn Königliche Hoheit den Prinzen in dieſem Zu⸗ 
ſtande ſieht, bin ich verloren!“ — „Beruh gen Sie ſich“, ſagte 
ich, „dieſer Schaden ſoll bald geheilt ſein!“ Und bei Siefen 
Worten tauchte ich ein Leinwandläppchen in T entineſſenz 
und wuſch damit das Geſicht des Prinzen. Natürlich ließ die 
Farbe ſich entfernen, aber der Knabe begann ra eftig 
zu ſchreien, da er im Geſicht eine kaum bemerkbare Haut⸗ 
verletzung hatte, auf welcher das Terpentin heftig brannte. 
Der ungewohnte 1 machte den Prinzen 15 unmutig, 
daß er meinen Händen entſchlüpfte, mit der kleinen Jau 
nach mir ſchlug und weinend unter den Tiſch flüchtete, von 
wo er lange nicht hervorkam. Bald darauf rächte er fh an 
mir dadurch, daß er während des Sitzens zum Malen unaus⸗ 
geſetzt ſolche Geſichter 1 daß es ganz unmöglich war, 
ein nur einigermaßen ähnliches Porträt zu entwerfen.“ 


egen Nervenſchmerzen. Zwei Pariſer 
genſchaft als Krankenhausärzte auf⸗ 
mit einer neuen Anwendung von Röntgen⸗ 
Der Fall betraf einen Mann, der mit einer 


„Die Röntgenſtrahlen 
Aerzte haben in ihrer 
fallende Erfolge 
ſtrahlen erstell. 
Geſichtslähmung auf der linken Seite behaftet war. 7 Jahre 
lang hatte er an Nervenſchmerzen von epileptiſcher Art ge⸗ 
litten und eine 1 Reihe von Operationen Ae 
hm 


unächſt waren ämtliche Zähne auf der linken Seite des 

berkiefers nach einander aus biegen worden. Als das nichts 
7 hatte, ſchritt der Chirurg zur Entfernung eines 

ervenknotens, die inſofern ganz ehlſchlug, als ſte den Ein⸗ 
tritt der Geſichtslähmung zur Folge hatte. Freilich ver⸗ 
ſchwanden durch dieſe Operation die 8 en, aber nur für 
die Dauer von etwa einem halben Jahre. Der unermüdliche 
Chirurg ſchritt zur Beſeitigung eines zweiten Nervenknotens, 
und wieder verſchwanden die Schmerzen, kehrten aber diesmal 
ſchon nach vier oder fünf Monaten zurück. Danach wurde es 
mit dem Kranken ſchlimmer als zuvor, denn ſchwere Anfälle 
der Neuralgie in epileptiſcher Art ereigneten ſich nunmehr 
10» bis al täglich. Die Schmerzen kamen aus dem 
Gaumenrand des linken Oberkiefers, aus dem die Zähne 
bereits entfernt worden waren. Endlich nahm man die Zu⸗ 
flucht zu einem Verſuch mit Röntgenſtrahlen, die durch den 


Mund auf die 1 Stelle gelenkt wurden, nachdem 
die benachbarken Teile durch eine Bleiglasröhre geſch 
worden waren. Die Sitzungen wurden nur in jeder Woche 
einmal abgehalten. Nach der erſten und zweiten zeigte fich 
keine Beſſerung, nach der dritten verminderte ſich der Schmerz, 
und nach der vierten verſchwand er ganz. Jetzt iſt ſeitdem 
mehr als ein Jahr en ohne daß fich die Schmerzen 
wieder eingeſtellt hätten. Auch wenn der Patient nicht als 
ſicher geheilt gelten kann, haben ſich die Röntgenſtrahlen als 
äußerſt ſegensreich erwieſen, und ihre rechtzeitige Verwendung 
ätte den Kranken vielleicht völlig vor dem Meſſer des 
hirurgen bewahrt. N En 
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Der Haushalt. Ein Spiel von 32 Karten wird unter 
32 Mitſpieler verteilt. Jede Karte erhält einen Namen, der 
in einem Haushalt vorkommt. Der König iſt der Vater, die 
Dame die Mutter, der Bube der Sohn, die Zehn iſt die 
Tochter, die Neun das Pferd, die Acht der Hund, das As iſt 
das Haus. Durch Fragen verſucht man ſich nun in den Be⸗ 
ſitz mehrerer 3 zu bringen. Wer die meiſten 
erlangt, wird Sieger. Man wendet ſich z. B. an ſeinen Nach⸗ 
bar und fragt: „Haben Sie den Herzvater?“ Hat der Ge⸗ 
fragte die Karte, po muß er fie abgeben, und der Frager hat 
das Recht, = oder einen anderen Mitipieler zu fragen, bis 
er eine verneinende Antwort erhält. Hat er aber eine Fehl⸗ 
frage an jo geht das Fragerecht an den Gefragten über. 
x ald merkt man bei einiger Aufmerkſamkeit, wer die 
Ain And die zur Vervollſtändigung eines Haushalts 
nötig . . 


Maden in Blumentöpien werden am beſten mit einer 
Aetzſublimatlöſung in Waſſer vernichtet. (8 Gr. Sublimat 
auf 1 Liter Waſſer). Man läßt die Erde in den Töpfen ſo 


weit austrocknen, wie es ohne Nachteil für die Pflanzen is 
Wehn kann und gießt nun in Zwiſchenräumen von 10 bis 

Minuten nach und nach ſo viel Sublimatwaſſer auf, bis 
die Erde ganz durchfeuchtet iſt. 


Berſetzen von Pflanzen. Durch mehrmaliges Verſetzen 
der 1 en kann man die Wurzelkrone ſtarlen und ſo nicht 
nur ihr Wachstum vermehren, ſondern die Pflanzen überhaupt 
veredeln und fruchtbar machen. Die holländiſchen und 
belgiſchen Baumzüchter verpflanzen die jungen Bäume von 
der Saatſchule weg mehrmals, wodurch die Bäume einen 
wahren Wulſt von feinen Saugwurzeln bekommen, die zum 
ſicheren Anſchlagen neugepflanzter Bäume und zur Veredelung 
ihrer Früchte weſentlich beitragen. 8 


Der zweite Vers. Ein aus dem Auslande zurückkehrendes 


Schiff läuft in den heimatlichen Hafen ein. Muſik ſteht an 
Oberdeck. Hurrarufe erſchallen vom Land den Wiederkehrenden 
entgegen. Der Kapitän ruft aufgeregt: Kapellmeiſter, ſpielen 
Sie „Muß i denn“! — Kapellmeiſter: „Das haben wir ja 
beim Allied gefpielt I, — Kapitän: „Ich mein den zweiten 
Vers: „Wenn i komm!“ 
ur . A. (zu feinem Freund, der kürzlich 
ein Fräulein Dr. juris als ſeine Frau heimgeführt hat): 
„Nun, wie gefällt es dir in deiner jungen Ehe 2“ — Ehe⸗ 
mann: „O ſchreclich! Hab ich nur das Geringſte angeſtellt 
— gleich muß ich einen ganzen Paragraphen des Steaſgeſet⸗ 
buches anhören!“ ö 
Aus der Schule. Geſchichtsprofeſſor: „Was wäre wohl 
geſchehen, wenn jener berühmte Feldherr nicht ermordet 
worden wäre?“ Schüler: „Ich glaube, er wäre ſpäter doch 
geſtorben.“ 


